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Am Freitag erfolgt die Antwort auf das Memorandum 
der deutichen Neichsregierung 


Der Miniſterrat hat geſtern eine Geſetzes vorlage 
über Vollmachten für den Staatspräſidenten zum Erlaß 
von Dekreten im Bereiche der wirtſchaftlichen, finanziel⸗ 
len Angelegenheiten ſowie der Landesverteidigung bis 
zum Tage der Eröffnung der nächſten ordentlichen Par⸗ 
lamentsſeſſion angenommen und dem Sejm zur Verab⸗ 
ſchiedung eingereicht. Die Vollmachtenvorlage wird der 


Sejm in ſeiner erſten Sitzung des neuen Tagungsab⸗ 
ſchnittes, die für Freitag ſeſigeſetzt iſt, in erſter Leſung 
beahndeln. 


Das Vollmachtengeſetz wird nach ſeiner Annahme 
durch den Sejm und Senat in Kraft treten und während 
und nach ui 
Schließung bis zur Eröffnung der neuen agent Yen 

un Herbſt Gültigkeit Haben. 
kommenden 


Polniſche Preſſeſtimmen 


a zum beniſch ⸗holnilchem Problem 
Das deutſch⸗polniſche Problem ſteht im Mittelpunkt 


Das von Bil: 
von 


der Erörterungen der polniſchen Preſſe: 


„Gazeta Polſka“ ſchreibt u. a.: 
ſudſki und Hitler getroffene Abkommen 


Jahre 1934 ſei ein Verſuch geweſen, eine gute deutſch⸗ 


dern ſie Beleidigungen 


der Lage 


mit Sig in Bil 


Das Blatt erklärt 
ſcheine zu aeiger, 


pelniſche Nachbarſchaft zu ſchaffen. 
dann, die Entwicklung der Ereigniſſe 
daß dieſes Experiment negativ ausgefallen ſei un 
Deutſchland gehe es nur darum, Polens Zatrilt zum 
Meer unter deutſche Kontrolle zu ſtellen. 


„Polſka Zbrojna“ beginnt ſeine Darſtellung 
mit der Behauptung, daß das polniſche Vol! 
von vornherein eine mißtrauiſche Haltung zu dem 
deutſch⸗polniſchen wieter een eingenommen habe, 
charakteriſiert dann die Angriffsabſichten Deutſchlaxos 
und gibt der Erkenntnis Ausdruck, daß Deutſchland alles 


getan habe, was es konnte, um Polen Schaden zuzufügen 
und es einzukreiſen, 


einzuſchüchtern und zu iſclieren. 
Does Blatt führt an, daß in Danzig und Berlin Zentren 
des ukrainiſchen Irredentismus eingerichtet ſeien und im 


deen, Bi * 


gegen Polen und verſuchen es 
mit neuen politiſchen Intrigen zu Aumgarnen. 
Grunde ſeien ſie hilflos. 

Der konſervative „Cas“ iſt grundſätzlich der An⸗ 
ſchauung, daß es ein Wahnſinn und für die Kultur eine 
Kakaſtrophe wäre, wenn man den Zuſtand der Hochſpan⸗ 
nung für Deutſchland und Polen als geſchichtliche Not⸗ 
wendigkeit hinnehme und darauf ein politiſches Syſtem 
ſtützen würde. Aber auch dieſes Blatt meint, daß die Er⸗ 
klärung von 1934 wenig populär geweſen ſei. 


die Stellung Belgiens im Kriegs falle 


Stritte Neutralität — Belgien will unverletzbares Gebiet ſein 


Brüfjel, 2. Mai. Der belgiſche Innenminiſter 
Deveze ſprach auf der Jahresverſammlung des Leo⸗ 
paldordens im Akademie⸗Palaſt über die internationale 
Stellung Belgiens. Er beſtätigte vor allem die von 
König Leopold feſtgelegte Politik. 

Deueze erklärte u. a.: Es ſei ein Unding, von Bel: 
gien zu verlangen, gleichzeitig einen Garantiepakt an⸗ 
zunehmen und einen Garantienertrag abzuſchließen. Das 
lönnte nur dazu führen, Belgien in einen Krieg au ver: 
wickeln. 

Frankreich hätte das Recht, von Belgien zu 
verlangen, daß auf dem Wege über Belgien die Magingt⸗ 
linie nicht umgangen werde. England könne ver⸗ 
langen, daß Belgien keine Baſis für fremde Flieger ſein 
ſolle, und Deutſchland darf verlangen, daß Belgien 
nicht ein Entfaltungsgebiet für eine Invaſionsarmee 


bilde. Alle Nachbarſtaaten würden dann befriedigt ſein, 


ſolange Belgien ſich mit allen Kräften gegen jeden An⸗ 
greiſer verteidige. 8 

Durch die deutſche, engliſche uud ſranzöſtſche Garan⸗ 
tieerklärung habe ſich die Lage Velgiens gebeſſert, denn 
es ſei im Falle eines Krieges zu einem un v eri ekbas 
rem Gebiet geworden, Fo) 

Brüſſel, 2. Mat. Das belgiſche Kabinett befaßte 
ſich heute mit den Sicherheitsmaßnahmen an 
den Grenzen. Der Kriegsminiſter erklärte, dieſe Maß 


ä— . . — — —́—ä— — — 


nahmen werden bis auf Würgchze haften 


bleiben. 


Die Türlen gegen die Bedrohung 
ihrer Unabhängigteit 


Paris, 2. Maj. Der „J Intranſigeant“ veröffent⸗ 
licht ein Interview mit dem türkiſchen Außenminiſter 
Saracaglu, dem u. a. die Frage geſtellt worden war, 
welche Haltung die Türkei im Falle eines europäiſchen 
Krieges einnehmen werde. 

Der türkiſche Außenminiſter antwortete auf chriſe 4 
lichem Wege: Ich will Ihnen eindeutig erklären, daß di: 
Türkei in einem ſolchen Falle ihre ſtrikte Neutral. 
tät wahren würde. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß mein 
Land, wenn die kriegführenden Länder einen Druck auf 
die Türkei ausüben würden, ſeinen unabhäng in 
gen Willen mit den Waffen in der Hand Achtung 

verſchaffen würde. N a 


Enaliſcher Kredit für Aumänien 


London, 2. Mai. Der Korreſpondent der „Finan 
cal News“ berichtet aus Bukareſt, daß die engliſche Re 
gierig bereit ſei, Rumänien einen Kredit in der Höhe 
von 5 Millionen Pfund Sterling für die Dauer, von 


wetter 


5. Jahren bei einer Verzinſung von 6 Prozent jährlich. 


zu erteilen. Die Rückzahlung dieſes Kredits, der für den 


Ankauf von Kriegsmaterial verwendet werden ſoll, ha: 


w 1940 durch Lieferung von Rohſtoffen zu erfolgen. 
Die gegenwärtig in Bukareſt r 


Handelsmiſſion mit Frederik Leith an der Spitze begibt 
ſech nach hen, 


Kewno verſucht . einen litauiſch⸗weißrufftſchen Staa! 
fen. In. 9 9 Eno 7 


in vor dem Munde ſchlen⸗ 


Aber im 


engliſche 


den Stantsprä jiidenten das Budget der Rotordaufeüftung 


wi Wehrpflicht und Außenpolitik in England. 

Der Londoner Korreſpondent der „Berner Tag- 
wacht““ ſchreibt U. a.: 

Der engliſche Schatzkanzler Sir John Simon hat 
dem Unterhaus das Budget für 1939/40 vorgele gt und 
Chamberlain vertrat vor dem Parlament eine Vorlag⸗ 


Eber die Einführung der Wehrpflicht. 
heigen, wie ernſt England jetzt die Dinge nimmt. Denn 
dieſes Budget übertrifft mit ſeinen Ausgaben für die 
Aufrüſtung prozentual und abſolut alles bisher dagewe⸗ 
ſene. 630 Millionen Pfund Sterling, das ind insge⸗ 
ſamt 40 Prozent ler vorgeſehenen Staatsausgaben 
Aberhaupt. 25 

Die Auforingung dieſer 
reiche England ein Problem. 
ſchon eine beträchtliche Höhe 
und Tilgangedienß allein 
gt, hat ſich 


Beide Ereögniſſe 


Summen iſt ſelbſt für das 
Trotzdem die Staatsſchuld 
erreicht hat und ihr Zinſen⸗ 
230 Millionen Pfund ver⸗ 
Simon entſchloſſen, einen Teil der His 
nigslaſten auf dem Anleihewege aufzubringen. Von 
deu Seiamtausgaben von 1322 Millionen Pfund werden 
942 Millionen ins ordentliche Budget übernommen, ſas 
in dieſer Höhe balanciert und von den Rüſtungslaſten 
ithält. Der Reſt von 380 Millionen 

35 5 „ t 


duch. 


n 
es allerdings 


je S hö 1 en it 


„Ohne hl 

nicht abgegafgen und merkwürdigerweiſe ſind ſie cs, wie 
am wenigſten Opposition fingen. 
reich der „phantasie und ideen eiche Paul Renngund in 


Während in Frank⸗ 
Namen der Verteidigung des Liberalismus die zuſätzli⸗ 
chen Rüſtungslaſten. durch d e Maſſenſteuern den 
breiten Maſſen auf wälz t und die Reichen zu ſchonen ſucht 
geht in England der überale Schatzlanzler der konſerva⸗ 
tiven Regierung im Namen der gleichen Prinzipe de: 
cutgegengeſetzten Weg. Mit Ausnahme einer geringf⸗ 
gigen Erhöhung des Zuckerzolles treffen alle neuen 
Steuern und Steuererhöhungen den Keich tun den Lu⸗ 
rus und die Genußmittel. Eine geſtaffelte Autor Heuer ‚fir 
Privatwagen über 6 PS, Erhöhng der Steuerzufchläg: 
ür große Einkommen, Erhöhung er Erbſchaftsſteuern 
bei großen Erbschaften von über 1 Million Franken, 
Steuer aus Filmſtreifen, das iſt alles und foll pro volles 
Etatjahr 34 Millionen Pfund oder rund 680 Millionen 
Franken ergeben. Die Einkommenſteuer bleibt unverän⸗ 
dert und weitere Belaſtungen des Maſſenkonſ ums wer⸗ 
den vermieden. Der Einkommtensſteuerzuſchlag trifft die 
Jahreseinkommen von 40 000 Fr. aufwärts. 

„Kurz ein Steuerprogramm von vorbildlicher ſozia⸗ 
ler Gerechtigkeit, das im ganzen Lande gute Aufnahme 
gest inden hat und dem Finanzminiſter zmanchen. anderen 

Staates als Vorbild dienen könnte. Daß die Arbeiter⸗ 
partei in dieſer Hinſicht mit Simon zufrieden iſt, verſteht 
ſich von ſelbſt, aber man muß es auch der engliſchen 
Bourgeoiſie laſſen, daß ſie die zuſätzliche Belaſtung ohne 
Murren aufgenommen! hat und daß ſelbſt die beſonders 
betroffenen Kreiſe, Automobilinduſtrie, Tabakhandel, 
Filminduſtrie, nicht in das laute Gezeter ausbrechen, das 


man in ähnlichen Fällen in andern Ländern zu hören 
gewöhnt iſt. Die Steuer auf die großen Einkommen 


war ſchon bisher beträchtlich und iſt es in Zukunft 5 


mehr. Auf 50.000 Franken Einkommen liegen heute 28 
Prozent Steuern auf die Millionen⸗Einkommen faſt 70 
Fangen Die Sonderſteuer für die Landesverteidigung, 


e das vorjährige Budget einführte, hat übrigens 10 
7 Prozent mehr eingebracht als die Regierung erhoffte. 

Die Finanzkraft iſt nicht die letzte Stütze der engli⸗ 
sen Weltmacht. Binnen kurzem wird es uun auch eine 
große Armee haben. Die Einführung der Wehrpflicht iſ⸗ 
im Prinzip. beſchloſſen und wenn ſich die Einberufungen 
vorerſt nur auf drei Jahrgänge, der 18⸗ bis 21 jährigen, 
erſtrecken, ſo iſt das ſchon genug, um zu Ende des Jahres 
eine Armee von 1 000 000 Mann unter Waffen zu haben 
Die Arbeiterpartei iſt gegenüber der Wehrpflicht ableh⸗ 
nend geblieben und ihre . Gegengründe laſſen 
ſich durchaus hören. 5 8 

Und trotzdem. Was Attlee üherſteht, iſt die abſo⸗ 


iute außenpplitiſ he, moraliſche Notwendigkeit dieſer 
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Maßnahme. Es kommt weniger darauf an, daß England 
durch dieſen außer⸗ 


eine Armee improvpiſiert, als daß es 
ordentlichen, in der engliſchen Geſchichte einzigartigen 
Alt dem Kontinent beweiſt, daß es ihm diesmal ernſt iſt. 
Mit der Wehrpflicht bezahlt England die traurige Kap⸗⸗ 
tulation von München, Chamberlains Regenſchirmpoli⸗ 
tik, das Nachlaufen hinter Muſſolini, die vom Klaſſen⸗ 


egoismus ſeiner Beſitzenden diktierte Mitwirkung an der 
die g 
dent Chamberlain 
Verhandlungen nicht abgeſchlaſſen ſeien, müſſe er es ab⸗ 
Kontinents wie des eigenen Volkes noch 
Moskau, 


Aßwürgung des republikaniſchen 
ganze Periode der Unſicherheit, 

Zweideutigleit. 
Bewußtſein des 
rach. Sie erſchwert die Verhandlungen 
das tief mißtrauiſch bleibt und Beweiſe 


Spaniens, kurz 
des Schwankens, der 
Sie iſt heute vorbei, aber ſie wirkt im 
mit 
der 


engliſchen 


Sinneswandlung ſehen will, bevor es konkrete Verpflich- | 
der 


tungen übernimmt. Sie verſtärkt die Unſicherheit 
Balkanſtaaten, die nicht wiſſen, ob fie ſich auf England 
wirklich verlaſſen können. Der Kontinent überſieht da⸗ 
bei, daß die Zeit der Illuſionen für England 
vorüber iſt, daß die britiſche Diplomatie aber mit allen 
Mitteln auf Zeitgewinn arbeitet. Weil ſie ſich bewußt 
iſt, daß die Zeit jetzt für ſie arbeitet. 


raſchungscoups und wirtſchaftliche und territoriale Er⸗ 


nicht mehr ausgleichen. 
das ſehr genau. Damit ihnen aber 
gründung ihrer Zeitgewinnstaktik glaubt, war allerdings 
der letzte Beweis der Wehrpflichteinführung notwendig. 
Ohne ſie wäre die Abwehrfront der Demokratien und be- 
drohten Kleinſtaaten in eine neue gefährliche Vertrauens 
kriſe hineingeſchlittert. 
Diplomatie mit guter Erfolgsausſicht weiterarbeiten. 


Deutſchland und Ungarn 
wie weit geht die „Uebereinſtimmumg“? 
Berlin, 


8 2. Mai. Der ungariſche Miniſterpräfi⸗ 


dent Teleky und der Außenminiſter Cſaky ſind heute 


von Berlin abgereiſt. 

In der ausgegebenen amtlichen Verlautbarung wird 
erklärt, daß bei den Unterredungen der ungariſchen Mi⸗ 
niſter mit Reichskanzler Hitler, Reichsaußenminiſter von 
Ribbentrop, Generalfeldmarſchall Göring und Miniſter 
Heß die aktuellen Fragen beſprochen wurden, wobei ſich 
eine „vollſtändige Uebereinſtimmung der deutſchen und 
ungariſchen Einſtellung“ ergeben habe, N 

Budapeſt, 2. Mai. Der ungariſche Miniſterprä⸗ 
dent Teleky und der Außenminſſter Cſaky treffen Mitt: 
woch von ihrem Berliner Beſuch in Budapeſt ein. Se 
en am Mittwoch, dem 3. Mai, dem Außenausſchuß 
des Abgeordnetenhauſes und am Donnerstag dem Aus⸗ 
ſchuß des Oberhauſes über ihre Unterredungen mit 
Reichskanzler Hitler und den anderen Reichsminiſtern 
berichten. 

Am Donnerstag nachmittag erfolgt die Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes und des Oberhauſes. 


3 
Die deutſch⸗litauiſchen Deſprechungen 
Berlin, 2. Mai. Nach der Rückkehr des ittani- | 


ſchen Delegationsführers, Miniſterialdirektor Norkattas, 
aus Kowno, wo er während des Wochenendes der litan:⸗ 
ſchen Regierung über den Fortgang der deutſch⸗litaui⸗ 
ſchen Wirtſchaftsverhandlungen Bericht erſtattet hatte, 
ſind die Beſprechungen über den Ausbau der deutſch⸗ 
litauiſchen Wirtſchaftsbeziehungen und die Errichtung des 
Uitauiſchen Freihafens in Memel heute 
nommen worden. Es zeigt ſich bereits bei dem etzigen 
Stand der Verhandlungen, ſo wird in Berliner Kreiſen 
erklärt, daß es gelingen wird, bei der geplanten Neuoro⸗ 
nung den Intereſſen beider Vertragspartner gerecht zu 


werden und zu einer dauernden Löſung zu gelangen. Es 


wird damit gerechnet, daß das Vertragswerk noch Ende 
dieſer Wache abgeſchloſſen ſein wird 


Nun auch der beutihe Oberbefehlshaber 
im Libhen 


Der Oberbefehlshaber des deut. 


Ro m, 2. Mai. 


ſchen Heeres, Generaloberſt von Brauchitſch. der auf 


Einladung des Generalſtabscheſs des italieniſchen Hee⸗ 
re, General Pariani, einige Tage in Rom weilte und 


hier eine längere Unterredung mit Muſſolini hatte und 


auch vom italieniſchen König empfangen wurde, iſt mit 
dem italieniſchen Generalſtabschef nach Libyen abge⸗ 
reiſt, wo Truppeninſpektionen vorgeſehen ſind. Bekannt⸗ 
lich weilte vor kurzem auch Generalfeldmarſchall Göring 
in Libyen. 

Benghaſi (Tripolis), 2. Mai. Das Flugzeug, 
das den Oberbefehlshaber des deutſchen Heeres, General⸗ 
oßerſt von Brauchitſch mit Begleitung ſowie den italien 
ſchen Generalſtabschef und Unterſtaatsſekretär im Kriegs⸗ 


mmiſterium, General Pariani, von Catania nach Lybien 


brachte, iſt in den erſten Nachmittagsſtunden des Diens⸗ 
tag in Benghaſt eingetroffen, wo die Inſaſſen auf dem 
Flugplatz vom Generalgouverneur von Libyen Maria 
Balbo begrüßt wurden. Nach einem von Marſchall Balbo 
veranstalteten Feſteſſen begab ſich der Oberbefehlshaber 
des deutſchen Heeres mit der italieniſchen Begleitung 
nuch Derna. a 


6 ze 1 


endgültig a h 
denken, nicht helfen. Es müßten viele Einzelheiten be- 


Selbſt neue Ueber⸗ 


lich das Abkommen abſchließen wolle: 


Auf ſie geſtügzt, kann die britiſch 


EEE EEE 


wieder aufge-. Ve g 
ſter Gafencu 
Belgrad um 36 


| Achtigte Ausdehnung 


— umkatzpag Nittwoch, den 3. Mai 1939. 
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London erörtert immer noch die Form 


London, 2. Mai. 
handlungen mit Somjetrußland 
im Unterhauſe: Solange 
lehnen, Einzelheiten bekanntzugeben. 

Der Sprecher der Labour Party Attlee mies dat⸗ 


auf hin, daß der langſame Fortgang der Beſprochungen 
und daß man das Gefühl 
habe, daß die britiſche Regierung nicht genügend aktin jei. 


Beunruhigung her vorruſe, 
Chamberlain antwortete, er könne denjenigen, die iv 


ſyrochen werden. Er verſtehe die Ungeduld, aber er 
tönne verfichern, daß es auf ſeiten der britiſchen Regie⸗ 


ſolge der Achſenmächte könnten den Vorſprung, den das rung nicht an gutem Wilen fehle. 


Rekordtempo der engliſchen Aufrüſtung jeden Tag ſchafft, 
Englands Staatsmänner wiſſen 
die Welt dieſe Be⸗ 


Auf die Frage, wann die Regierung in der Lage 
ſein werde, Näheres über die Verhandlungen zu ſagen, 
erwiderte Chamberlain, er könne kein Datum angeben. 
Schließlich erklärte Chamberlain auf die Frage des Ab⸗ 
geordneten Wedgwood, ob die britiſche Regierung wirk⸗ 
„Natürlich wolle 
welches die beſte 


he das. Man miſſſe nur 


Form ſei“. 

Chamberlain erklärte dann noch, daß es beſſer jet, 
wenn die Oeffentlichkeit eine amtliche Erklärung abwarte 
und ſich nicht von Gerüchten beunruhigen laſſe. 

London, 2. Mai. Zu den Verhandlungen mit 
Seijetrußland meldet die „Times“: Somjetrußland ver⸗ 


erörtert, 


trete die Anſicht, daß der Frieden unteilbar fei und daher 


ein allgemeiner Pal abgeſchloſſen werden müſſe. Die bri⸗ 


Beratung in Paris 


Ueber den Stand der Ber | 
erklärte Miniſterpräſi⸗ 


die 


„„. K A . —. ———— 


des Beiſtands⸗Ablommens mit Sowjetrußland 


tiſche Regierung prüſe gegenwärtig die ſomjetruſſiſchen 
Vorſchläge und ſtehe mit Paris in Beratung. Man er⸗ 
martet, daß noch dieſe Woche die Verhandlungen zum 
Abſchluß gelangen werden. 

London, 2. Mai. Im Unterhaus wurden am 
Dienstag abend neue Steuererhöhungen, die im Zuſam⸗ 
menhang mit den Mehrausgaben für die Aufrüſtung 
ſtehen, angenommen. Es wurde die Zuckerſteuer, die 
Tabakſteuer und die Auto- und Motorradſteuer erhöht. 

London, 2. Mai. Der britiſche Kriegsminiſter 
bat bis zum Widerruf das freiwillige Ausſcheiden von 
Offizieren aus der Armee unlerſagt. 


Der engliſche Botſchafter 
beim deulſchen Neichsaußenminiſter 


Berlin, 2. Mai. Der engliſche Botſchafter in 
Berlin, Sir Neville Henderſon, ſtattete heute dem Reichs 
außenminiſter von Ribbentrop einen Beſuch ab. Ter Be⸗ 
ſuch hatte ausſchließlich einen Höflichkeitscharakter aus 
Anlaß der Abreiſe des britiſchen Botſchafters nach 
London. f 
London, 2. Mai. Zu dem Beſuch des engiticher: 
Botichafters in Berlin beim Reichsaußenminiſter wirs 
in den dem engliſchen Außenamt nahſtehenden Kreiſen 
erklärt, daß dieſer Begegnung keine größere Bedeutung 
zutommt. Der Botſchafter habe feine beſonderen In⸗ 
ſtruktionen gehabt. In der kurzen Unterredung mit 
Reichsaußenminiſter Ribbentrop wurde feſtgeſtellt, daß 
das deutſch⸗engliſche Flottenabkommen nicht mehr be⸗ 
ſtehe. Hierzu verlautet, daß die engliſche Regierung nicht 
die Abſicht habe, auf das deutſche Memorial durch enen 
Note zu antworten. 
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Polen wird ſeſbftändig eniſcheiden 


Paris, 2. Mai. Miniſterpräſident Dalnbier ſelbſtändig ſei und ſelbſt wiſſe, was es zu wen und zu 
hat am Dienstag nachmittag Außenminister Bonnet! ſaſſen habe. 3 ter — 
empfangen. Der franzöſiſche Außenminifter durfte dem 


Miniſterpräſidenten, wie aus gewöhnlich gut unter richte⸗ 
ten Kreiſen verlantet, über die Gefamtheit der augen⸗ 
blicklich unter Leitung Großbritanniens geführten Ver⸗ 
handlungen mit Polen, Rumänien und Somjetrußland 
zur Bildung eines kollektiven Sicherheitsſyſtems imiter⸗ 
richtet haben. 

Was die deulſch⸗palniſche Spannung im 
Zuſammenhang mit der Danziger und der Korridor⸗ 


Frage betriſſt, wendet man ſich in beſagten Kreiſen gegen 


die Gerüchte, denen zufolge Frankreich Polen beſtemmte 
Natſchläge erteilt habe. Man unterſtreicht, daß Polen 


Paris, 2. Mai. Die „Epoque“ glaubt, daß das 
engliſch⸗ſowjetruſſiſche Abkommen bereits 
ſchluß ſtehe. De Kerillis erklärt, alles hänge von Sowjet⸗ 
rußland ab. England verſuche, im Rücken Deutſchlands 
einen rieſigen öſtlichen Damm zu errichten, der Rumä⸗ 
nien, Polen und die baltiſchen Staaten, geſtützt auf Er: 
wietrußland umfaſſen ſoll. Falls Sowjetrußland feine 
Zuſtimmung verweigern würde, würde alles zuſammen⸗ 
brechen. Kerillis nennt die Gründe, die Sowjetrußland 
davon abhalten könnten, allzu enge Verbindung mit der 
von England geplanten Aktion einzugehen. Kerillis pro⸗ 
teſtiert erneut gegen die angebliche Politik Bonncts, die 
im Anſchluß an München darin beſtanden hätte, das 
Bündnis mit Sowjfetrußland zu durchlöchern. 


Gafencn auch in Belgrad 
Auf der Rütkreiſe nach Bukareſt. 


Belgrad, 2. Mai. Der rumäniſche Außenmin:⸗ 
wird ſeine Rückreiſe nach Bukareſt in 
Stunden unterbrechen. Jugoſlawiſcher⸗ 
ſeits rechnet man für Freitag morgen mit der Ankunft 
des Außenminiſters Gafeneu. 

„Prawda“ erklärt in ihrem Leitartikel zum bebor- 
stehenden Beſuch, daß dem Gedankenaustauſch Gaſencus 
mit dem jugoſlawiſchen Außenminiſter eine beſondere 
Bedeutung zukomme. Rumänien und Jugoſlawien ſeien 
ſeit dem Weltkriege ununterbrochen Freunde und Ver⸗ 
bündete geweſen. Ihre Anſichten und Aktionen hätten 
#ändig miteinander übereingeſtimmt. Rumänien hatte 
ſich ſtets bemüht, ſeine Intereſſen mit den benachbarten 
großen Staaten in Einklang zu bringen. 

„Prawda“ erinnert an die Berliner Beſuche bon 
Gafenen und Maxkowitſch, durch die die Beziehungen 
Jugoſlawiens und Rumäniens mit dem Reich geklärt 
und vertieft worden ſeien. 


Broteit de Valeras 
gegen die Aushebung von Iren 


Dublin, 2. Mai. Miniſterpräſident de Valer 
teilte in Beantwortung einer Anfrage im Dail, dem iri⸗ 
ſchen Parlament, mit, daß die iriiche Regierung bei de: 
britiſchen Regierung ſchärfſten Proteſt gegen die beab⸗ 
des Wehrpflichtgeſetzes auf die 
nordiriſchen Graſſchaften erhoben habe. Durch die Er 
führung der Wehrpflicht, ſo erklärte de Valera, ſei der 
Streit über die Ulſter⸗Frage zwiſchen Eire (Irland) und 
England erneut verſchärft worden. So lange diele: 
Streit anhalte, werde er die Beziehungen zwiſchen Eire 
und England vergiften. 

De Valera ſtellte auf eine weitere Anfrage feſt, nat 
die Truppen in den „beſetzten iriſchen Gebieten“ unter 


Regierung. 


& 


der Kontrolle der britiſchen Regierung ſtünden. Der 
Vorſchlag der britiſchen Regierung laufe daher auf die 
Zwangsaushebung von Iren durch die britiſche Regie⸗ 
rung für die britiſche Armee hinaus. Es wäre dies alſo 
eine militäriſche Aushebung von Iren durch eine fremde 


Schweres Mißgeſchic eines türtiſchen 
Fluggeſchwaders 
Teheran, 2. Mai. Die ſieben türkiſchen Mili⸗ 
tärflugzeuge, die Teheran anläßlich der Hochzeitefeiern 
des Kronprinzen beſuchten, gerieten auf dem Rückflug 
über der nordweſtlichen ſyriſchen Provinz Aſerbaidſchan 


in ungüſtiges Wetter mit Nebel und Sturm. Nur eine 
Maſchine erreichte den türkiſchen Flughafen Diarbekir, 
eine zweite konnte nach Teheran zurückkehren. Zwei 


weitere Maſchinen notlandeten bei Taebis, eine andere 
bei Ardabil. Die ſechſte Maſchine verunglückte bei der 
Notlandung in der Nähe von Meſchkinſchahr und ver⸗ 
brannte, wobei ein Mann der Beſatzung getötet wurde. 
Das ſiebente Flugzeug ſtürzte bei Meſchkinſchahr ab. 
Auch hierbei gab es einen Toten, während ſich zwei Be⸗ 
ſatzungsmitglieder mit dem Fallſchirm retten konnten. 


Dynamitanſchlag in Frankreiß 
Paris, 2. Mai. In der Nacht zum Dienstag 
wurde in der Nähe von Bordeaux ein Dynamitanſchlag 
lagen 5 Maſte einer Hochſpannungsleitung verübt. Dio 
Anſchläge erfolgten um 4 Uhr nachts. Es waren meh⸗ 
rere gewaltige Exploſionen zu hören. 
Die Täter haben wahrſcheinlich die Abſicht gehabt, 
den Sturz der Maſte auf das Eiſenbahngeleiſe berbeizu⸗ 
führen und es jo zu einem Zugunfall kommen zu laſſen. 
Jedoch hat der Dynamitanſchlag nur wenig Schaden an 
den Maſten der Hochſpannungsſeitung verurſachk. 
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Ar. 121 


Ein Achſenpariner 


der einen „kurzen“ Krieg begann 

Ziemlich unbemerkt in den Wirren der europäiſchen 
Kriſe macht der Dritte im Achſon⸗Bund, der Japaner, 
zur Zeit ſehr düſtere Tage durch. Die Düſternis für ihn 
beſteht ſogar nicht nur aus Imponderabilien; nicht nur 
aus noch nicht Subſtanz gewordenen pſychologiſchen und 
politiichepotentiellen Wandlungen. Er erlebt ſeine 
heren Tage dort, wo das Ziel und, wenn man o will, 
f Rechtfertigung aller militariſtiſchen Faſchismen liegt, 
wo ſie vor ihrem endgültigen „Hie Rhodos, hie ſalta!“ 
ſtohen: auf dem Schlachtfeld. Obwohl keine Einzelphaſe 
eines Kriegs etwas über ſeinen Ausgang beſagt, 
man vor der Tatſache, daß das Blatt in China zur Zeit 
vollkommen gewandelt erſcheint; und daß mindeſtens im 
Süden aus dem erhofften, alles niederwalzenden Vor⸗ 
marſch ein täglicher Rückzug in immer ſchlimmerer ſtrate— 
giſcher Situation geworden iſt. Die Nachrichten ſind 
dünn, nicht ſehr aufſchlußreich in Einzelheiten. Soviel 
aber ſteht ſeſt, daß eine ſchwere, lange Schlacht zwiſchen 
der japaniſchen Invaſionsarmee und dem chineſtſche n 
Süd⸗Heer des Generals Tſchang⸗Fak⸗Wai im Gange iſt. 
— und daß dieſe Schlacht trotz aller Anſtrengungen der 
Japaner, trotz alles ſtändigen Nachſchubs von Truppen 
und Materie‘, bisher ekraſant zu ihren Ungunſten der: 
läuft. Tatſäc hlich ſind ſie aus dem ganzen bisher er= 
oberten Gebiet ſchon konzentrisch auf den Ausgangspunkt 
ihres Sprungs, auf Kanton, zurückgetrieben worden. Zur 
Zeit ſtehen ſie, etwa 20 Kilometer vor Kanton, nahezu 
gänzlich eingetreiſt, auf der letzten möglichen Verteid'⸗ 
gungstinie; und wenn die Schlacht ſich nur noch wenige 
Tage im » isherigen Sinne fortſetzt und weiter bewegt. 
gehe nu ſie dort zwiſchen Feind und Meer einem Canna 
oder Sedan entgegen. Das mag noch auf gehalten werden 
Das mag Sogar gewendet werden. Auf alle Fälle bleibt 
die Tatsache, daß der Krieg, nach nun faſt ſchon . eijäh⸗ 
riger Tauer, weiter als je davon entfernt iſt, das; 
was er nach eder „Papierform“ — nach dem Gegenſaz 
zw'ſchen den militariſtiſch durch und durch organiſierten 
Saat der Kriegs Anbeterei und dem gänzlich unorgan!⸗ 
ſierten, ungerüſteten, ziviliſtiſchen China — unabwend⸗ 
bar zu werben vordejtinunt ſchien. Selbſt wenn ein Teal 
der fatajtzophalen Schilderungen vom jetzigen Zuſtand 

ver Japaner übertrieben ſein ſollte, — vom Zerfall ihrer 
Disziplin und Moral, von der Er ſchöpfung ihrer Men⸗ 
gen und ihres Materials, — bleibt es wahr, daß fie 
nicht verhindern lonnten, nach ſieben Vierteljahren Krieg 
auf einem der wichtigf ten Kriegsſchauplätze in ſchweren 


Schlachten wieder auf den erſten Ausgangspunkt zurück⸗ 
Nichts hat ſich weniger bewahrhei⸗ 


tet, als der von der Papierſerm ausgehende Traum 
eines raſchen, alles wegfegenden Triumphes der dreſſier⸗ 
ten Maſſen und des zerſchmetternden Materials. Ob 
die europäiſchen Partner dieſes Achſen-⸗Mitglieds ſich 
nuch jetzt noch das von ihm verſprechen zu können glaub⸗ 
ten, iſt ihre Sache. Wir Andern ſehen vor allem die 
sraltiiche Beſtätigung einer längſt feſtſtehenden theore⸗ 
tiſchen Ueberzeugung: nämlich daß die Ueberdrehung der 
mititäriſchen Schraube eher auf eine Beeinträchtigung 
der militſtrichen Seiftungsfähigteit als aufs egentet? 
hinausläuft. 0 


Gedanken eines politiſchen Ketzers 


Wenn man auf einer entfernten Inſel einmal ein 
Volk aniräfe, bei dem alle Häuſer mit ſcharf geladenem 
Gewehr behüngt wären und man beftändig des Nachts 
Wache Hieite, was würde wohl ein Reiſender anders den⸗ 
ten können, als daß die ganze Inſel von Räubern be 
wohnt ware? 


Ein Film des Krieges 
im Jernen Oſten 


Joris Ivens, der Schöpfer des berühmter 
Films aus dem ſpaniſchen Bürgerkrieg „Spa⸗ 
niſche Erde“, iſt ſoeben in Europa eingetroffen, 
um perſönlich der europäiſchen Uraufführung 
ſeines Films „China 1938“ beizuwohnen, deſ⸗ 
ſen Vorführung in Hollywood und in Neuyork 
die große Filmſenſation der letzten 14 Tage 
gemejen iſt. Er hat der Preſſe folgende Dar- 
ſtellung der Entſtehung dieſes Films gegeben: 


Wir haben San Franzisko im Januar 1938 mit 
dem „Yankee⸗Clipper“ verlaſſen und haben uns, ſobald 
wir im Fernen Oſten eingetroffen waren, ſofort nach 
Hankau begeben. Hier find wir vom Marſchall Tſchang⸗ 
kaiſchek nicht nur empfangen worden, ſondern er und 
ſeine Frau haben ſich während der ganzen ſechs Monale 
lebhaft für unſere Arbeit intereſſiert und fie weitpehene 
durch ihre Ratſchläge beeinflußt. 


Im April 1938 waren wir im Suden, in der Pro⸗ 
vinz Schantung ‚mo ſich damals gerade die erbittertſte ! 
Kämpfe abgeſpielt haben, und wir haben die groß: 
Schlacht von Taerſhang — die übrigens ein chineſiſcher 
Sieg war, gefilmt. Nach unſerer Rückkehr nach Hankau 

haben wir vor allem die Organiſation des Widerſtandes 
aufzunehmen verſucht, und wir glauben, daß dies der 
intereſſanteſte Teil unſeres Filmes iſt, weil er eindentig 
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Bolkezeitung — Mittwoch, den 3. Mai 1939. 


Es ich in einem gewiſſen Lande Sitte ſein, daß bei 
einem Kriege der Regent ſowohl als ſeine Räte über 
einer Pulver tonne 5550 müſſen, jo lange der Krieg 
dauert, und zwar ie beſondern Zimmern des Schloſſes, 


wo jederinann frei 9 kann, um zu beurteilen, ob 
Das Nachtliche 
nicht allein mit dem Siegel der Volksdeputierten verſie⸗ 
gelt, fon 
die wieder gehörig verſiegelt ſind. 


auch jedesmal breunt. Die 
ern auch mit Riemen an den Fußboden befeſtigt 
Alle Abend und alle 
Morgen werden die Siegel unterſucht. Man ſagt, def 
ſeit geraumer Zeit die Kriege in jener Gegend ganz auf: 
gehört hätten. 
* 

ein Tier gäbe, das dem Menſchen an 
wäre und ſich zuweilen ein Vergnügen 


Wen es 206 
Kräften überlegen 


calaus machte, mit ihm zu ſpielen wie Kinder mit Mais | 


in Kabinetten aufſpießte wie Schmetter⸗ 
es wohl am Ende ausgerottet werden, 
zumal wenn es nicht an Geiſteskräften dem Menſchen 
ſehr weit überlegen wäre. Es würde ihm unmöglich 
ſein, ſich gegen die Menſchen zu halten, es müßte ihn 
ee ee ſeine Kräfte im mindeſten zu üben. 
Ein ſolches Tier iſt aber wirklich der Deſpotismus, und 
deck hält er ſich an fo vielen Orten. 


käſern, oder ſie 
linge, jo wier de 


Ich glaube, daß die Quelle des meiſten menſchlichen 
Elends in der Indolenz und Weichlichkeit liegt. Die Na⸗ 
tion, die die meiſte Spannkraft hatte, war auch allezeit 
die freieſte und glücklichſte. Die Indolenz rächt nichts, 
ſondern läßt ſich den größten Schimpf und die größte 
Unterdrückung ablaufen. 

* 

Es gibt jetzt der Vorſchriften, was man ſein ſoll, ſo 
mancherlei Arten, daß es kein Wunder wäre, wenn die 
Menge auf den Gedanken geräte, zu bleiben, was fie it. 


** 


Ich möchte was darum geben, genau zu wiſſen, Für 
lich die Taten getan worden ſind, von denen 
man öffentlich ſagt, ſie wären für das Vaterland getan 
worden. 

* 

Es kommt nicht darauf an, ob die Sonne in eines 
Monarchen Staates nicht untergeht, wie ſich Spanien 
ehedem rühmte, ſondern was ſie während ihres Laufes 
in dieſem Staate zu eben bekommt. 

* 


Ich mochte wohl wiſſen, was geſchehen würde, wenn 


‚einmal die Nachricht vom Himmel käme, daß der liebe 
Seit, b eine K 0 von bevollmächtigten Eu⸗ 


geln herabſchicken wü de, in Europa en, in 
wie die Richter in England, um die großen Proz: ſſe ab: 
zutun, worüber es hienieden keinen andern Richter gibt 
als das Recht des Stärkeren? Wie mancher Mtniſter 
würde dann lieber unk gnädigiten Urlaub anſuchen —! 


Georg Chriſtoph Lichtenberg: Aphorismen. 


Sport 


Polen ſchlägt Rumänien 3:1 im Tennis 


Am Montag wurden die letzten Einzelkpiele ausge⸗ 
tragen. Hebda beſiegte Schmidt 6:0, 3:6, 7:5 und das 
Spiel Baworowſki — Tanacescu mußte beim Stande 
1:6, 6:3, 6:4, 7:7 der eingebrochenen Dunkelheit wegen 
unterbrochen werden. Das Geſamtergebnis des Tennis⸗ 
länderkampfes Polen — Rumänien lautet 3:1, da das 
letzte Einzelſpiel zwiſchen Baworowſki und Tanacescn, 
das nicht beendet werden konnte, nicht gewertet wurde. 


ſewohl das unerſchöpfliche Menſchenreſervoir Chinas, als 


auch die jugendlichen Kräfte des uralten Volkes zeigt. 


Wir haben aus China Dokumente mitgebracht, die 
man im Film noch nie geſehen hat. So hat man uns 
z. B. erlaubt, eine Sitzung des großen Generalſtabes der 
chineſiſchen Armeen aufzunehmen, und diejenigen, die 
chineſiſch verſtehen, würden ſogar die militäriſchen Ge⸗ 
dimniſſe erfahren, die die Teilnehmer an dieſer Sitzung 
preisgaben. 


Als Har kau bombardiert wurde, ſind wir nicht ge⸗ 
flüchtet, im Gegenteil, wir ſind da geblieben, und unſere 
Operateure haben ſich gerade in den Elendsvierteln auf⸗ 
gehalten, in denen die Luftbomben am dichteſten nieder⸗ 
gingen. Das Grauen, das hier herrſchte, iſt unbeſchreib⸗ 
lich geweſen, und wir haben uns nicht geſcheut, es zu 
zeigen. 


Wenn man will, iſt das Ende unſeres Films tröſtlich, 
denn wir haben ganz zuletzt die Reisbauern in der Ge⸗ 
gend von Kanton aufgenommen Man wird ſehen, daß 
ſie ruhig bei ihrer Arbeit geblieben ſind, ihren Reis 
pflanzen und einten, wie Jahrhunderte und Jahrtau⸗ 
ende vorher, und ſich gar nicht darum Nine welch: 
Fahnen vor den Verwaltungsbehörden aufgehängt find. 
Dieſe Ruhe der chineſiſchen Bevölkerung iſt wohl das 
Eindrucksvollſte, was man im China 1938 überhaupt zu 
ſehen bekommen hat. 


Wir haben, um zum Ausdruck zu bringen, daß dies 
weniger ein Film über China, als vielmehr eine Hymne 
auf die Widerſtandskraft des chineſiſchen Volkes iſt, be⸗ 
ſchloſſen, den Film „400 Millionen“ zu nennen. 


Tonne iſt 


Gaſt in den vornehmſten Nachtlokalen, 


| aus anderen Quellen herſtammen mußte. 
bei Scotland Yard Erkundigungen ein 


3 


— — — ne 


Radio: Programm 


Donnerstag, den 1. Mai 1939. 


Warſchau⸗Lodz. 


6,35 Gymnaſtik 7,15 Schallpl. 11 Schulſensung 
12,03 Mittagsſendung 14 Sinfoniemuſik 15,39 
Mittagsſendung 16,40 Mandolinenmuſik 17,10 
Soliſtenkonzert 18,25 Sport 18,30 Muſik vos 
Beethoven 19,20 Konzert 20,35 Abendnachrichten 
21 Muſikaliſcher Abend 22,10 Wunſchkonzert 23 
Letzte Nachrichten. 

Kattowitz. 

14 Leichte Muſik 14,50 Schallpl. 14,55 Nachrichten 
18 Plauderei 20,10 Schallpl. 22 Hörfolge 23 
Nachrichten. 

Königswuſterhauſen. 

6,30 Frühkonzert 10 Volksliedſingen 11,30 Schallpl 
12 Konzert 13,15 Mufit 14 Allerlei 15,15 Haus⸗ 


muſik 16 Konzert 19,15 Beſchwingte Melodien 
20,10 Deutſches Brahms⸗Feſt 22,30 Kleine Nacht⸗ 
mufil 23 Nachtkonzert. 


Breslau. 

12 Konzert 14,10 Schallpl. 
konzert 20,15 Pfitzners 70. Geburtstag 
mach mir keine Sorgen. 

Wien. i 
12 Konzert 14,10 Muſik zum Nachtiſch 16 Konzert 
18,35 Muſik 5 Feierabend 20,30 Alpenland — 
Waterkant ) Zur Unterhaltung. 


Kadiobauf iſt Derteauensfachel 


Mir beraten Sie koſtenlos betreffs Ihres Radivempfängers 
Sämtliche Typen zu den allergünſtigſten Teilzahlungen 


„AUDIOFON““ Betritaner Nr. 166 : Tel. 15687 


Filialen: Lodz, Zgierſta 56, Tel. 24432 
Pabianice, Pulafiiego A, Tel. 308 


16 Konzert 18,20 Wald: 
22,30 Ich 


22,50 


Die muſikaliſchen Darbietungen des Lodzer Senders 
am 3. Mai. 

Der Lodzer Sender beginnt mit den eigenen Dar» 

bietungen am 3. Mai um 12.03 Uhr mit einem Mittags⸗ 

konzert populärer Muſik, in Ausführung des ſinfoniſchen 


Orcheſters, unter Leitung des Kapellmeiſters T. Kieſe 
wetter. Im Programm nur Werke polniſcher, Kompo- 


niſten, darunter die wenig bekannte Ouvertüre von Stef⸗ 
ani „Im Reiche der Wonne“ und die Ballettmuſit zur 
Oper „„Die Gevatterſchaft von Windſor“ von S. Mer 


nin ee . 


um 15 Uhr ſendet Lodz ein ntechaltun gros gert lt 
Ausführung der Volkskapelle unter Leitung von Antoni 
Makowſki und unter Mitwirkung der Pianiſtin Zofſa 
Romanowſfta. 

Am Abend übernimmt der Lodzer Sender die Auf⸗ 
führung aus dem Theaterſaale von Geyer „Der Abend 
des 3. Mai“. Im muſikaliſchen Teil wirken mit: Kazi⸗ 
mierz Szupko — Klavier ſowie Orcheſter und Chor eines 
Arbeiter⸗Kulturvereins. 
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Naklad: T-wo Wyd. „Prasa Ludowa“, Sp. z o. a. 
Lödz, Piotrkowska 109 
Druk „Glos Poranny“, Jan Urbach i S-ka 


\ Lodz, Piotrkowska 70 
Odpowiedzialny kierownik wydawnietwa 
Otto Abel 


Odpowiedzialny za calosé tresci 
Rudolf Karcher 
Redaktor naczelny: Dypl. inz. Emil Zerbe 


„Volkszeitung“ 


Der Stawiſiy von Budapeſt 

Die ungariſchen Behörden haben einen Abenteurer 
verhaftet, dem es gelungen ſein ſoll, Beträge in Höhe, 
von vielen Millionen illegal aus Ungarn herauszubrin⸗ 
gen, wobei er ſelbſt natürlich enorme Proviſionen ver⸗ 
dient hat. Vor einigen Monaten kam ein offenbar ſehr 
reicher und vornehmer Engländer, der ſich Lord Hamp⸗ 
ton nannte, in Budapeft an und ſtieg in einem der 
größten Hotelpaläſte ab. Er wurde alsbald ſtändiger 
und Abend für 
Abend bezahlte er nicht nur ſeine Zeche, ſondern lud auch 
alle Anweſenden freigiebig ein. Auf dieſe ungewöhnliche 
Weiſe lernte er bald viele Leute kennen, und als man 
ihn einmal fragte, warum er denn ſo ſpendabel ſei, ant⸗ 


wortete er einfach: „Warum denn nicht, mein Freund 
Stawiſky hat es doch ganz genau jo gemacht.“ Und tat⸗ 


ſächlich kopierte er die Methoden des berüchtigten fran⸗ 
zöſiſchen Hochſtaplers getreu. Er miete ſich ein Schloß, 
und bald waren recht prominente Perſönlichkeiten ſeine 
Gäſte. Immerhin mußte ein ſolcher Lebensſtandard ſehr 
große Mittel erfordern, und eines Tages fiel es doch auf, 
daß Lord Hampton keinerlei Ueberweiſungen aus Eng⸗ 
land oder ſonſt aus dem Ausland bekam, das Geld alfo 

Nun zog man 
und ſtellte ſeſt, 
daß der Lord keineswegs Lord Hampton war, ſondern 
ein der engliſchen Polizei ſeit langem bekannter Hoch⸗ 
ſtapler, deſſen wahre Identität die Behörden vorläufig 
nicht preisgeben. Daraufhin griff die Polizei von Bu⸗ 
dapeſt zu und verhaftete den Gauner eine Stunde vor 
Beginn eines großen Feſtes in dem von ihm gemieteten 


Schloß 
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Polens. 


Lodzer Tageschronit 
Appell an die Deutſchen 


Eine Konferenz beim Herrn Wojewoden. 


Herr Wojewode Jozewſti hatte geſtern die Vertre— 
ter der deutſchen Preſſe, der deutſchen Vereinigungen und 
Inſtitutionen in Lodz zu einer kurzen Konferenz einge⸗ 
laden, um einen Appell wegen Zeichnung der Verteidi— 
gung sanleihe an ſie zu richten. 

In einer kurzen ı ind freundlichen Anſprache erklärte 
der Herr Wojewode den each kenen en Vertretern, daß er 
ate ſchließlich alle Bürger Polens, mit Genugtuung feſt⸗ 
ſtellen können, daß die Bürgerſchaft des ganzen Landes, 
ohne Unterſchied der nationalen Zugehörigkeit, viel 
Opferbereitſchaft in der gegenwärtigen Lage an den Tag 
gelegt habe. Ihm, als dem Vertreter der Regierung der 
Republik auf dem Gebiete der Lodzer Wofewooſchaft, 
liege es ſelbſtverſtändlich am Herzen, daß ſein Verwal⸗ 
tungsgebiet nicht hinter anderen Gebieten Fratzen, 
ſondern wenn möglich für die anderen Gebiete ei in Bor: 
vild Sein ſoll. Zum mündeten aber wünſche er, daß ie 
Lodzer Wojewodſchaft mit an der Spitze dieſer großen 
Aktion zur Sicherung der Landesverteidigung ſtehe. Er 
lichte daher an die Anweſenden den Appell, daß in den 
wenigen Tagen, die wir noch zur Zeichnung der Anleihe 
vor uns haben, alles unternommen werde, was noch un⸗ 
ternommen werden kann. Er bitte aber auch die anwe⸗ 
ſenden Vertreter der deutſchen Geſellſchaft, ſofern ſie das 
für notwendig halten, ihm Hinweiſe zu geben über ev. 
Mängel der Organiſation für die Anleihe oder aber An⸗ 
rogungen zu machen, die die Aktion fördern köunten. 

Ju der Ausſprache konnten die Vertreter der Bank 
der Ineuſtriellen und der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank 
auf den Erfolg der Anleihe in ihren Inſtitutionen hin⸗ 
weiſen. 

Wir haben als Vertreter der deutschen Werktätigen 
unſere Pflicht getan und werden ſie auch weiterhin erfül⸗ 
len. Wit eniſprechen gerne dem Wunſche des Herrn Wo⸗ 
jewoden, indem wir alle deutſchen Werktätigen auffor⸗ 
dern, ih: Möglichſtes zum Erfolg der Verteidigungsan⸗ 
leihe beizutragen. Unſer heißer Wunſch iſt, daß unſerem 
Lande die volle Sicherheit gewahrt bleibt. Wir wollen 
unſer Land frei und unabhängig wiſſen und unſere 

Pflicht ebenſo 1 Re, die . Arbeiterſchaft 
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Konferenz der Sertilecheiternerbünde 
im Sürlorgeminiiterium 


In Kürze, wahricheiniich ſchon in der nächſten 
Woche, wird im Fürſorgeminiſterium in Warſchau eine 


Konferenz ſtattfinden, zu der die Vertreter der Lodzer 
Textilarbeiterverbände eingeladen werden. Man wird 


dort über den neuen Sammelvretrag, über das Delegier: 
tenreglement und andere Berufs: und Arbeitsfragen 
ſprechen. 
* 
Im Zuſammenhang damit, daß in vielen Betrieben 
in der letzten Zeit die Löhne mit großen Verſpätungen 


der Liebe ſeltſames Spiel 


Roman von D. Niemann 
(28. Foytſetzung) 

Tante Britta und der Vater ſaßen im Eßzimmer, 
als Marlene mit geröteten Wangen zu ihnen trat. 
„Nun. Kind, war es hübſch? Du ſiehſt io munter 
gur Frau Brittas Hoffnungen auf eine glückliche 
Löſung aus der Miſere ſtiegen um ein paar Grade. 
Ueber allem Erzählen und Fragen verging 

die Zeit ſehr ſchnell. Es ſchlug zehn Uhr, als 
Zimmer aufſuchten. Oben von der Treppe rief 
Britta der langſam nachkommenden Marlene zu: 
„Mein Gott, Kind, ich habe ganz vergeſſen, ein Brief 
iſt für dich gekommen, von Sven aus Cuxhaven. Du er⸗ 
zühlſt uns dann morgen, welche Pläne der junge Mann 

verfolgt.“ f 

Marlene, an der Tür ſtehend, 


ihnen. 


Frau 


ſah das Weiß des 


Briefumſchlages auf der Tiſchdecke leuchten. Ihr Puls 
flog, während ſie das Schreiben öffnete. Vier engbe⸗ 
ſchriebene Seiten fielen ihr entgegen. Ein ſtrahlender 


Ausdruck legte ſich über ihr Antlitz, als ſie das Papier 
zärtlich an ihr Herz drückte. Dann fauerte fie ſich in den 
großen alten Seſſel und begann zu leſen. — Je weiter 
ſie kam, deſto ernſter wurde ihr Geſicht, ihre Augen wei⸗ 
teten ſich und blickten zweifelnd, ſo, als ob ſie das Ge⸗ 
leſene nicht glauben könnte. Ihre Hände zitterten, als ſie 
das Blatt zur letzten Seite umſchlug. Dann — — er⸗ 
ſchütterte ein Schluchzen ihren ganzen Körper, mit einem 
ſtöhnenden Laut ließ ſie den Brief in den Schoß ſinken. 

„Sven, Sven“, flüſterte ſie mit halbgeſchloſſenen 
Lippen, „ich kann dich a nicht verlieren, —“ läher 
Schmerz überwältigte fie. 
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ſie ihre 
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dem Arbeitsinſpektor vorſtellig. 


zu bringen, wurden endlich 


und darüber hinaus in Teilzahlungen entrichtet werden, 
wurden die Berufsverbände in dieſer Angelegenheit bei 
Die Verbände verlan⸗ 
gen vorbildliche Beſtrafung dieſer Induſtriellen. 


Sammelablommen für die Stofideuder 
unterzeichnet f 


Die ſeit einigen Wochen andauernden Bemühungen 
der Stoffdrucker, es zu einem neuen Sammelabkommen 
von Erfolg gekrönt. Es 
wunde geſtern im Arbeitsinſpektorat ein Vertrag ſür di: 
Dauer eines SE unterſchrieben, der die in der Zwi⸗ 


ſchenzeit — vom April 1939 an — herabgeſetzten 
Löhne wieder auf die vorherige Höhe bringt. 
— 


Seibſtmordberſuch einer Arbeiterin 


Helena Olejniczak, eine Rybna 11 wohnhaſte Ar⸗ 
beiterin, unternahm einen Selbſtmordverſuch. Sie 
ſchnitt ſich mit einem Raſiermeſſer die Pulsadern an der 
inen Hande durch und brachte ſich eine Verletzung der 
Kehle bei. Die lebensmüde Frau ER in ein 1 
haus übergeführt werden. 


Weihe einer Fliegerſchule in 88 


Geſtern wurde auf dem Lodzer Flugplatz in Lubli⸗ 
nek eine Fliegerſchule, die von der Lodzer Induſtrie ge⸗ 
ſchaffen wurde und mit allem Nötigen verſorgt werden 
wird, eingeweiht. Zu der Feier war der Hauptkommiſſar 
der Luftſchutzanleihe und Vorſitzende der Luftſchutzliga, 
General Berbecki, aus Warſchau erſchienen. Auch der 
Lodzer Wehrkreiskommandeur Thommee und Oberſt Bo- 
leſlawiez waren anweſend. Die Weihe wurde von Bi⸗ 
ſchof Jaſinfki vorgenommen. Der Lehrgang hat ſchon 
begonnen. In Kürze werden auch die Flugzeuge, die 
durchweg von Lodzer 5 geſtiftet wurden, ein⸗ 
treffen. 


Verschiedene Unnküdstähe 


Ju der Wolczanſkaſtraße wurde die 53jährige Re⸗ 
gina Wojeieszek, Krucza 38, von einem Auto umgeriſſen. 
Die Frau wurde mit einem Unterſchenlelbruch in ein 
Krankenhaus eingeliefert. 

In der Pilſuoſkiſtraße 63 zogen ſich die 52jäßrige 
Faiga Bergman und deren 28jährige Tochter Rofka eine 
Magenvergiftung durch Genuß von unfriſchen Fiſchen zu 
Die Ryfka Bergman mußte in ein e überge⸗ 
führt werden 

Auf dem Hofe Jasnaſtraße 5 ſtürzte aus einem Sen- 
ſter des 2. Stockes die jährige Helena Witczak, die ſich 
zu weit hingusgelehnt hatte. Das Mädchen trug Kopf 
verletzungen und einen Armbruch davon, ſo daß es in 
ein Krankenhaus übergeführt werden mußte. 

In der Slowackiſtraße wurde der 12 jährige Kon⸗ 
ſtant 9 Wlodek, Slowackiſtraße 49, von einem Hund in 
die Beine gebiſſen. Die Reltungsbereitſchaft erwies dem 
Knaben Hilfe. f 8 ' 

In der Wohnung ihrer Eltern in Zabieniec, Naru⸗ 
towicza 12, verbrühte ſich die kaum dreijährige Ingrid 
Haarschneider mit hochendem Waſſer. Ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erwies dem Mädchen Hilfe. 


Minuten verſtrichen, dann ſprang fie auf, ging im 
Zimmer umher und verſuchte, ruhiger zu werden! Wie⸗ 
der nahm ſie den Brief zur Hand. Die erſten Seiten 
waren Berichte über ſeine Pläne, er würde in Amerika 
fliegen, hoffe, ſchöne Leiſtungen zu erzielen, dann — — 
„Kleine Leni, ich hörte Trauriges über das Unternehmen 
Deines Vaters — ſein einziger Wunſch und heiße Hoff⸗ 
nung ſei es, daß Du Dich mit dem Manne binden mö⸗ 
geſt, ohne deſſen Hilfe das Geſchäft zugrunde gehen 
würde. Nicht nur dieſer Betrieb, ſondern — wie ſchreck⸗ 
lach, auch Ihr alle, Marlene. Ich, der treue Freund 
Deiner Kinderjahre, dem Du heute noch viel mehr be⸗ 
deuteſt als damals, — muß Dir ſagen: Erfülle Deines 
Vaters Wunſch und verhüte damit 
ſonſt über Euch kommen könnte. Der Mann ſoll gut und 
anſtändig ſein, Dich ehrlich lieben. — — Kann eine 
Frau mehr von einem Mann verlangen? Glaub mir, 
wenn ich das hätte, was notwendig iſt, um Eure Exi⸗ 
ſtenz zu retten, — Kind, Liebes, 
ſprechen, — aber jo — — Ich wünſche Dir alles Gut: 
25 Welt, kleine, liebe Leni; vergiß nicht ganz Deines 
ſtets getreuen nn 


Marlene preßte die Finger jeder Hand gegen die 
Schläfen. 
doch; ſie hatte es gefühlt, ſie wußte es, ein untrügliches 
Gefühl ſagte es ihr immer wieder. und jetzt redete er jo? 
Nur die Vernunft ſprach aus dieſem Brief, nur die nüch⸗ 
tarne, kalte, erbärmliche Vernunft; von der Liehe, von 
dem heißen Gefühl, das auch in ihm war, ſchwieg er, weil 
er glaubte, er müſſe es. 


Aber nein, ſie wollte ihm ſchreiben, 
lich, ſich alles von der Seele reden, 
ganze RE ſitzen würde. 


Sven, lieber, lieber Sven, viele törichte 


a ausfähr⸗ 


verliebte 


Worte vertraute fie dem" Papier an, von der Unmöglich⸗ 


Nein, das war ja unmöglich, Sven liebte ſie 


und wenn ſie die 
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alles Unglück, das 


ich würde ganz anders 


Lodz am 3. Mai 


Die Feiern zum Jahrestag der Verſaſſung 


N rom 3. 
Mai begannen ſchon geſtern abend mit einem Zapfen⸗ 
ſtreich. In den Nachmittasſtunden des geſtrigen Tages 
wurden Privathäuſer und öffentliche Gebäude jeitlich de— 
3 Tie Bilder des Staatspräſidenten und des 
Obersten Heerführers hoben ſich von den rotweißen Hin⸗ 
tergründen weit ſichtbar und deutlich ab. 

Die heutigen Feiern beginnen früh. Um 7 Uhr 
ſrüh wird von Kirchtürmen und Fabriten ein Trompe⸗ 
tenfignal erſchallen. Um 9 werden in den Gotteshäuſern 
aller Bekenntniſſe Gottesdienſte für das Wohl der Repu⸗ 
blil abgehalten werden. Um 10 Uhr erfolgt in der Ka⸗ 
thedrale der Staatsgottesdienſt. Um 11,45 Uhr wire 
am Wolnosci⸗ ⸗Platz die Militärparade abgenommen 
werden. Um 3 Uhr nachmittags findet im Stadttheater 
eine Aufführung des „Zaczarowane kolo“ von Rydel für 
die Soldaten der Lodzer Garniſon ſtatt. Zwiſchen 4 und 
6 Uhr nachmittags werden in den Parkanlagen. Blasor⸗ 
cheſter aufſpielen. Um 18 Uhr beginnt im Stadtratſaa“ 
ein Dichterabend. Der Reingewinn von dieſem Abend 
iſt für die Landesverteidigung beſtimmt. 
Unabhängig von dieſem Programm 
Vereine, Organiſationen und Schulen eigene 3. 
er 


veranſtalten 
Mai⸗ 


dichterabend Im Stadiratſaale 


eite; um 3 Uhr findet im Stadtratſaale aus An⸗ 
laß des Nationalfeiertages ein Dichterabend ſtatt, an 
dem mehrere Lodzer Dichter teilnehmen werden. Die 
Dichterin Ba r bara R enſka und die Dichter Ma⸗ 
tuszkiſewicz und Stanſki werden eigene Dich⸗ 
tungen vortragen. Eine einleitende Anſprache wird 
Alekſy Rzewſki halten. 

Der geſamte Kaſſaeingang iſt für den erteidigungs⸗ 
fonds beſtimmt. 

Julian Tuwim, der eingeladen war, aber nicht nach 
Ledz kommen kann, hat für den Verteidigungsfond⸗ 
Zloty 100 Averjomät. 


Beginn der Sanalifationsarbeiten 


Geſtern wurden die Kanaliſationsarbeiten aufge⸗ 
nommen. Es; wurden 800 er eingeſtellt. U a. 
wird an der Kanaliſierung der Sieradzkaſtraße, die zwi⸗ 
ſchen der Rzgowſka und Petrikauer liegt, gearbeitet. 


Gleichzeitig verſieht das Lodzer Elektrizitätswerl einige 


Straßen mit elektriſchem Licht. Es handelt ſich um 
Straßen, die bisher Gasbeleuchtung beſaßen, oder um 


beleuchtete Vorſtadtſtraßen. Mit, eleftriicher e 


tung wird u. a. die N i 


Kontrolle 3 Selterweferbuben. 

Für dieſe Woche wurde eine ſanitäre Kontrolle de⸗ 
Straßenkiosle, die Selterwaſſer und Süßigkeiten feilhal⸗ 
ten ‚angeordnet: Die Kioske ſollen auf ihren hygieni⸗ 
ſchen Zuſtand geprüft werden. 


11 Vogelhändler gefaßt. 

Es gelang 11 Perſonen, die ſich mit dem Fangen 
von Singvögeln beſchäftigten, das Handwerk zu legen. 
Alle dieſe Perſonen werden ſich vor dem Staroſteigericht 
zu verantworten haben. 


* 
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keit, ſich mit einem anderen zu verbinden, 
nachdem ſie ihn, Sven, jo ſehr liebe. 


Erſchöpft hielt Marlene nach einer Stunde inne, 
dann nahm ſie wieder einen neuen Bogen. Die Blätter 
füllten ſich mit ihrer kleinen, nervöſen Schrift. Und in 
dieſen langen Nachtſtunden ſagte ihr zitterndes Herz dem 


ſprach ſie, 


u 


geliebten Manne alles, was ſie quälte, was fie fürchtete, 


hoffte, und — was ſie mit ſotcher Inbrunſt erfüllte, daß 
es ihr als das Schwerſte, Unausdenkbarſte erſchien, dar⸗ 
cuf für immer verzichten zu müſſen. 

6. Kapitel. 

Ein. Morgen auf See. Auf einem der großen Damp⸗ 
fer der Hamburg⸗ Süd. — Sven Helbrink fand ſich, als 
er früh die Augen öffnete, im Augenblick nicht zurecht. 
Was war das für ein Raum, in dem er ſich befand? 
Runde Fenſter, von Meſſingrahmen eingefaßt, nilgrüne 


Atlastapete an den Wänden. Und feine rhythmiſche 
Stöße, die das kleine Zimmer erſchütterten. 


Doch plötzlich wußte er, hob ſich mit einem Ruck 
aus ſeiner liegenden Stellung auf den Ellenbogen hoch, 
verſuchte einen Blick durch die Lucken. Kleine, jeidene 
Vorhänge davor verwehrten ihm aber den Ausblick Da 
ſprang er mit einem Satz aus dem Bett, ging auf bloßen 
Füßen über den weichen Teppich und. ſah⸗ hinaus. 


„Das Meer, herrlich und gewaltig, im hellen Mor⸗ 
genlicht dehnte es ſich in unendlicher Weite. Eine friſche 
Briſe, vom Oſten her, ſtrich über die leicht bewegten Wel⸗ 
len, kräuſelte ſie zu Schaumkronen, zauberte in das Blau 
grün der Fluten ſchneeweiß blitzende Streifen. In den 
Lüften Flügelſchlagen, der ſchrille Schrei der Möwen. 
Eine Schar der Vögel des Meeres zog ihre Kreiſe über 
dem Danfer und folgte ſeiner Bahn. 
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treffen? 
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Es hreu mt! 
In Wirklichkeit aber murde gestohlen. 


Eine Panit enktand in einem dicht gefüllten Auto⸗ 
bus auf der Station in der Lutomierſkaſtraße 13, wo 
plötzlich der Ruf ercholl: „Auſsſteigen! Der Autobus 
brennt!“ Die Fahrgäſte drängten mit viel Geſchrei zun: 
Ausgang. Nun, es brannte nicht, doch wurde mährend 
des Gedränges einer gewiſſen Peſſa Judkiewiez, wohn⸗ 
haft in Blonie, der Reiſekoffer mit Inhalt im Werte vor 
130 Zloty geſtohlen. Diebe hatten ſich den Scherz mit 
dem fiktiven Brand erlaubt, um ungeſtört ſtehlen zu 
önnen. 


— — 


Zwei Jungen wurden tobfüchtia 

Dem 16jährigen Marian und ſeinem 138johrigen 
Bruder Daniel Zurkow, Bankowa 18 wohnhaft, riet je⸗ 
mand, die weißen Giftblüten eines fliederartigen Strau⸗ 
ches zu ſchlucken, ſie würden dadurch ſtark werden. Ge⸗ 
agl, getan. Doch waren die Folgen dieſes Scherzes 
traurig. Die beiden Knaben zogen ſich eine ſtarke Ver⸗ 
giftung zu, erlitten einen Tobſuchtsanfall und wurden 
ſchließlich ohnmächtig. Die Rettungsbereitſchaft über⸗ 
führie die Jungen in ſchwerem Zuſtande in ein Kranken⸗ 
haus. . 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken. 

H. Pator, Lagiemniekaſtraße 96; J. Kaßhane, 
Limanopſtiego 80, Trawrowſ, Brzezinſta 56, Koprom⸗ 
ik, Nowomieſſta 15, Nozendlum, Srodmiejfka 21, Bar⸗ 
toszewſti, Pekrikauer 95, Czynfki, Rokieinfka 58, Za⸗ 
krzewfki, Kontna 54, Siniecka, Rzgowſta 51. 


Gerichtliches Nachſpiel 

einer Stadtratſitzung 
Vor dem Lodzer Siadtgericht hatte ſich geftern de 
ſezialiſtiſche Schöffe Leon Malinowſki zu verantworten, 
der vom nationalen Stadtverordneten Rechtsanwalt 
Franeiszek Szwajdler wegen Beleidigung verklagt 
wurde. Schöffe Malinowſki hat in der Stadtratſitzung 
vont 28. März 1939 den Stadtverordneten Szwajdle 
einen „Weſolek Nr. 2“ genannt, was zu deutſch ſovie! 
bedeutet wie Humoriſt oder Clown Nr. 2. 

Richter: Haben Sie dieſe Aeußerung gebraucht? 
Angeklagter: Ja, aber ich wurde dazu herausge⸗ 
fordert. b 4 

Rechtsanwalt Loos: Wollten Sie den Krüge damit 


Malinewiti: 


neunen. 1: 

Richter: Warum nannten Sie den Staddverordne⸗ 
ten Szwajdier einen Clown Nr. 27 War denn noch ei: 
Clown da? . 

Malinowfki: Im vorherigen Stadtrat wurde ein 
Stadtverordneter jo genannt, deshalb gab ich Herrn 


Szwajdler die Nummer 2. 

Der Richter ſchlägt Vertrag vor, doch behauptet de 
Sprecher des Klägers, Rechtsanwalt Grochomfti, 81 
keine Vollmacht zu beſitzen. Rechtsanwalt Loos erſucht 
um die Vorladung des Oberſt Wienckowſki, des Schöffen 
Potkanfki und des Sto. Stawinſki als Zeugen und un 
Vertagung der Verhandlung nach. Das Gericht gal die⸗ 
ſem Antrag ſtatt. Zuvor wurde ein Demonſtrationsan⸗ 
trag des Rechtsanwalts Grochowſki erledigt, der um die 
Unterſuchung des Militärverhältniſſes des Angeklagten 
vrachſuchte. Dieſer Schuß traf ins Leere, da Maimomiti 
jener Militärpflicht Genüge tat und als Unteroffizier in 
die Reſerve überging. 


Engelmacherin und Patientin 
auf der Anklagebank 


Im Dezember 1938 wurde in das Krankenhaus von 
Lenczyca eine gewiſſe Irene Wiktorſka aus Lene zyca ein ⸗ 
geliefert, bei der eine Blutpergiftung infolge einer an 
ihr vorgenommenen Abtreibung feſtgeſtellt wurde. Es 
gelang, die Kranke am Leben zu erhalten. Als Täterin 
nannte ſie die 72jährige Anna Penszko, eine Hebamme. 

Geſtern hatten ſich die beiden Frauen vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Die Hebamme erhiel: 
ein Jahr Gefängnis mit Zjähriger Bewährungsfriſt und 
50 Zloty Geldſtrafe, die Wiktorſka 3 Monate Haft m 
Jewäßhrungsfriſt. 


Prozeß Wroczynſti-Pottanfti 
hinter verſchloſſenen Türen. 


Im Lodzer Stadtgericht gelangte geſtern die Klage 
des Direktors der Lodzer Stadttheater Kazimierz Wro⸗ 
ezynfki gegen den Schöffen Joſef Potkanſtki zur Verhand⸗ 
lung. Die Verhandlung leitete Richter Tylinſki, den 
Häger vertrat Dr. Fichna, Schöffe Pottaniti wurde von 
den Rechtsanwälten Hartman und Loos verteidigt. Ein⸗ 
gangs der Berkandiung wird die Räumung des Saales 
angeordnet. Der Prozeß findet alſo hinter verſchloſſenen 
Türen ſtatt. Die Anklage wirft Potlanſki vor, am 16. 
Februar 1939, als er im Stadtrat ſeinen Antrag zur 
Schaffung einer Kommiſſion zur Unterſuchung der Wirt 
chaſt der Theater begründete, ſich ſehr abfärlig über die 
Tytaterleitung geäußert zu haben. Potkanſki warf den 


Theaterdirektoren Unfähigkeit, Verſchwendungsſucht und 


Nein, eher kann man das einen Wix 
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Loltszeuung — Mittwoch, den 3. Mai 1939. 
ein niedriges Niveau der Vorſtellungen vor, wodurch ſich 
Dir. Wroczynſki beleidigt fühlte. 
Die Verhandlung wurde vertagt. Es ſollen neue 
Zeugen geladen und außerdem ſoll das Protokoll der 
Unterſuchungskommiſſion den Gerichtsakten beigefügt 
me: den. 


Blutiger Familienſtreit 
Im Dorfe Huta Klanowfka, Kreis Sieradz, kam es 
zu einer ſchweren Schlägerei, an der ſich auf der einen 


Seite die Brüder Franciszek, Michal und Joſef Pianka 


und auf der anderen Seite die Brüder Staniſlaw und 
Joſef Smiela beteiligten. Stanijlam Smiela zertrüm⸗ 
merte dem Michal Bianka mit einem Wagenrad den 


Schädel. Pianka war ſofort tot. Smiela ſelbſt wurde 
durch einen Stich mit einer Heugabel in den Bauch 
ſchwer verwundet. Er wurde gemeinſam mit feinem 


Widerſacher Franciszek Pianka, der ebenfalls ſchwer ver⸗ 
letzt wurde, in ein Krankenhaus übergeführt; die übrigen 
Teilnehmer der Schlägerei wurden in Haft genommen. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Vor ſtandsſitzung in Lodz⸗Zentrum. 
Heute, Mittwoch, um 10 Uhr vormittags, findet 
it Arbeiterheim an der Bandurſkiſtraße 15 eine Sitzung 
des Vorſtandes von Lodz⸗Zentrum ſtatt. 


Sitzung der Lodzer Exekutive. 

Am Freitag, dem 5. Mai l. J., um 7 Uhr abends 
fiadet im Arbeiterheim, Bandurfkiſtraße 15, eine Sitzung 
der Lodzer Exekutive der DS AP ſtatt. Um pänktliches 
Erſcheinen wird erſucht. 


Vielitz-Biala u. Umgebung 
Sport vom Sonntag 


Städteboxkampf Sosnomic — Bielſto⸗Biala 828. 


Mit dieſem Kampfe wurde in Bielſko⸗Biala die dies⸗ 
jährige Boxſaiſon geſchloſſen. Die hieſigen Boxer, die 


zum erſten Mal als Städtemannſchaft auftraten, zeigten 


im allgemeinen gute Leiſtungen, ebenſo die Sosnc wicer, 
in teren Reihen der ſchleſiſche Meiſter Pawlica kämpfte. 

Einen ſehr ſchönen und intereſſanten Kampf im 
Fliegenzewicht zeigte Goldſtein (S) gegen Puzon, aus 
welchem erſterer als Sieger hervorging. Puzon erlitt 
in dieſem Jahre die erſte Niederlage, war aber rc dem 
ſehr gut. ee e 
Ais zweites Paar in demſelben Gewicht war Baitne: 
der Gegner Solarczyks. Baitner hat Uebergewicht und 
der Kampf wird als Freundſchaftskampf ausgetragen 
wobei erſterer durch Kampfunterbrechung in der dritten 
Kunde gewinnt. f 

Im Bantantgewicht kämpfte Pawlica, der ſchleſiſche 
Meiſter, gegen Dobija. Dobtia, der ein verläßlicher gu⸗ 
zer Kämpfer iſt, hielt alle Runden durch und verlor nach 


Punkten, nach ſtets offenem Kampf. 


Im Federgewicht kämpfte Salt B. (S) gegen Katz. 
Der Kampf wurde in flauem Tempo geführt, da Has 


ſtets auswich und ſich nur auf kurze Serienſchläge ver⸗ 
legte Salt gewann den Kampf ohne viel Mühe. 
Int Leichtgewicht wurde der ſchönſte Kampf des 


Abends zwichen Gruszezynſki (S) und Berkenſtadt aus⸗ 
getragen Beide waren gute überlegene Kämpfer und 
nut dank der beſſeren Orientierung Berkenſtadts gelang 
es ihm, ſeinem Gegner öfter unverhofft ſchwere Treffer 
beizubringen, die ihm zum Siege verhalfen. 

Im Halbſchwergewicht ſtanden Ackermann und Mar⸗ 
kiewla m Ring. Wenn auch der Sieg Markiewkas nicht 
in Frage fand, fo konnte ſeine Kampfesweiſe nicht gefal⸗ 
len. Nach dem Kampf benahm ſich Markiewka unſport⸗ 
lich, da er die vom Gegner zum Dank ausgeſtreckte Hand 
nicht annahm, was den Unwillen des Publikums erregte. 

Im darauffolgenden Kampf in derſelben Klaſſ⸗ 
kämpfte Badura (S) gegen Schott. Schott, der in letzter 
Zeit ſehr ſchöne Kämpfe zeigte, war auch diesmal ſeinem 
viel größeren Gegner ein gleichwertiger und zeitweise 
überlegener Partner. Leider ſtürzte er nur zu oft und 
dos brochte ihn um den Sieg. Die Entſcheidung des 
Ringrichters wurde mit einem Pfeifkonzert aufge⸗ 
Kemmer. 

Keſtenberg und Joksz waren die letzten Kämpfer 
Jokez gewann dieſen Kampf knapp nach Punkten. 

Im Ring amtierte H. Kulig aus Katowice, Punkte⸗ 
richter war H. Wende. Zuſchauer ca. 700 Perſonen. 

Kos zarama Zywiec — Grazyung Dziedzice 5:1 (0:0). 

Koszarawa, der vorausſichtliche Meiſter der Bielitzer 
A⸗Klaſſe, gewann in ſicherer Manier auch dieſes in Dzie⸗ 
dziee ausgetragene Spiel. 

BHE Biala — Sila Zywiee 4:1 (2:0). 

DRS, die von Spiel zu Spiel beſſer werder, konn⸗ 
ten auf dem eigenen Platze den Zywiecern zwei wert 
volle Punkte entreißen. 25 N 

Doc Stam — HS Beskid Andrychom 1:1. 

Den Stürmern gelang es wenigſtens ein Uneni⸗ 
regen in Andrychow zu erreichen. 
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Oberſchleſien 
Renten für ſchleſiſche Aufftändiſche 


Auf Antrag des Schleſiſchen Aufſtändiſchenverbandes 
hat der Arbeits- und Fürſorgeausſchuß des Schleſiſchen 
Sejm in der Sitzung am Sonnabend den Entwurf zu 
einem Geſetz beſchloſſen, wonach arbeitsfähigen und mit⸗ 
telloſen Aufſtandskämpfern laufend Rente gezahlt wer⸗ 
den ſoll. Der Geſetzentwurf wird den Schleſiſchen Seim 


* 


in nächſter Vollſitzung beſchäftigen. 


In der Ausſchußſitzung brachten mehrere Abgeord⸗ 


nete auch einen Antrag ein, worin fie fordern, Sozial⸗ 
renten nicht nur den Witwen über 60 Jahre, ſondern 


auch den Witwen zu gewähren, die mehr als zwei ren- 
tenberechtigte Mailen zu unterhalten haben und ferner 
die Vorſchriften des Geſetzes aus 1934 abzumildern, wo⸗ 
nach die Rente derjenigen Bezieher gekürzt worden iſt, 
die mehrere Renten beziehen oder außer der Rente noch 
anderes Einkommen haben. Der anweſende Vertreter 
der Landesverſicherungsanſtalt erklärte, es ſei nur mög⸗ 
lich, entweder die Witwen oder aber die Rentner mit 
mehreren Renten beſſerzuſtellen, nicht aber beide zu: 
ſammen. 
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Schweres Bertehesunglüd in Zalenze 


Am Sonntag war in Zalenze Ablaß und die Stra⸗ 
ken voller Menſchen. Die Wofciechowſtiſtraße iſt ine 
folge ihrer zahlreichen Windungen an ſich ſchon ſehr un⸗ 
überſichtlich. Der Kraftwagenführer Ewald Mandel aus 
Kattowitz, der bei den Schleſiſchen Autobuslinien tätig 
it, hatte den Auftrag, Reſervereifen für einen Autobus 
nach Antonienhütte zu bringen. Infolgedeſſen hatte er : 
es ſehr eilig. Durch Zalenze mußte er ſehr ianglam 
fahren, da die Fahrbahn voller Menſchen war, und erit 
hinter der Kirche bekam er freiere Bahn und legte em 
ſchnelleres Tempo ein. In der Nähe des Gemeinde⸗ 4 
hauſes wollte er eine Gruppe von Fußgängern links über N 
holen, da er aber zu ſchnell gefahren iſt, geriet der Wa⸗ 0 
gen ins Schleudern und fuhr auf den gegenüberliegenden 


Die ’ 


Bürgerſteig mitten in die Menſchenmengen hinein. 

Folgen waren furchtbar. Nicht weniger als zehn Perſo⸗ 4 
nen wurden von dem ſchweren Laſtwagen zu Boden ge⸗ IS 
riſſen und fünf von ihnen ſchwer verletzt, während mi go 
tere fünf Arm⸗ und Beinbrüche davontrugen. Mehrere 


2 
Frauen, die Zeugen des Unfalls waren, fielen in Ohn⸗ 1 
macht, als fie die Schmerzensſchreie der unter dem Laſt - 2 
auto befindlichen Perſonen hörten. N a 
Der Leiter der Freiwilligen Feuerwehr in Anlenze 
Gruſchka, der ſich in unmittelbarer Nähe der Unfallſtelle ur 
beſand, alarmierte jofort die Rettungsbereitſchaft, Me 
dann die Verletzten nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus a 
brachte. Außerdem ſoll auch ein Kind tödlich überfahren 
worden ſein, was bisher nicht beſtätigt wurde. N 

Der unverantwortliche Kraftwagenführer wurde 
jeftgenommen. Im Polizeikommiſſariat brach er bei der 
Vernehmung in Tränen aus und erklärte, daß er nur 
mit einer Geſchwindigkeit von 25 Kilometern gefahren 
ſoi. Augenzeugen berichteten jedoch, daß er ein hölli⸗ 
ſches Tempo eingelegt habe und die Fußgänger ausein⸗ 
anderſtoben, als er angefahren lam. Zweifelsohne trägt 
hier der Kraftwagenführer allein die Schuld. 


Schauplatz eines tödlichen Verkehrsunfalls war dee 
. Maiſtraße in Antonienhütte. Der 22jährige Radfahrer 
Joſef Buballa wurde von einem Autobus überfahren 
und auf der Stelle getötet. Buballa ſoll auf der falſchen 
Straßenſeite gefahren ſein. 
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Flucht aus dem Leden 


Am Sonnabend machten Vorübergehende im Pa⸗ 
newniker Walde bei Idaweiche einen grauenhaften Fund. 
An einem Baum kniete ein Mann, doch war er tot: er 
hatte ſich in knieender Stellung an einem Aſt erhängt 
Der Mann iſt dem Ausſehen nach etwas älter als dreißig 
ger Irgendwelche Ausweispapiere hatte er nicht 
bei fich. 
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Nichter und Dieb 


Vor einigen Tagen kam ſpät abends der Richter 
Dr. Fiuczek von der Kosciuszkoſtraße 47 in Kattowiz 
nach Hauſe zurück. Vor der Wohnungstür ſtand ein 
fremder Mann, der am Türſchloß herumbaſtelte. Plötz⸗ 
lich erkannte der Richter den Mann. Das war ja der 71 
Berufsverbrecher Boleſlaw Badocha, den er ſelber ſchon 5 
abgeurteilt hatte. „Um Gotteswillen! Ausgerechnet zu 


mir biſt du gekommen!“ ſagte der Richter zu dem er⸗ Br 
ſchrockenen Dieb. Badocha nahm die Beine unterm Arm. Ki 
doch der Richter ſetzte ihm nach. Auf dem Gelände des 
Dombaues erblickte Dr. Fiuczek dann den Dieb, wie er 4 
ſich mit zwei Nachtwächtern unterhielt. Beim Anblick 7 
des Verfolgers flüchtete Badocha von neuem. Die Auf⸗ 8 
ſeher rannten ihm nach, doch gaben fie die Verfolgunz 
bald auf, weil Badocha ſie mit einer Schußwaffe be⸗ * 
drohte. So konnte er entkommen. Die Polizei kannte "zZ 
jeboch ſeine Schlupfwinkel, und am Sonnabend hat ſie 1 
ihn aufgeſtöbert und ſeſtgenommen. A 


ra 


bel des Kampfes der Arbeiterſchaft mit 


den Kräfte in der 
menſchliche Herz wird 
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Für Demokratie und Frieden 


Die Ansprachen auf der Maitundgebung der demſchen Weritätigen in Lodz 


Die diesjährige 1. Mai⸗Kundgebung der Deutſchen 
Sozinliſtiſchen Arbeitspartei Polens in Lodz war ein 
neues Bekenntnis der deutſchen Werktätigen, in Treue 
zum Sozialismus zu ſtehen und mit ganzem Einſatz für 
die Miſſton, die die heutige Zeit beſonders den deutſchen 
Sozialiſten in Polen ftellt, zu wirken. : 


Der Parteivorſitzende Emil Zerbe, der die Mai⸗ 
akademie eröffnete, wies in ſeiner Anſprache „50 Jahre 
J. Mai“ am Schluß beſonders auf die heutige Epoche der 
tiefen Erniedrigung des Freiheitsgedankens durch den 
Faſchismus hin, der ſich in erſter Linie gegen die frei⸗ 
heitliche Arbeiterbewegung wendet, um dann die Freiheit 
der Menſchen überhaupt in Feſſeln zu legen. Die alte 
Reaktion hat im Faſchismus eine Wiedergeburt erlebt; 
der Nationalismus tritt in neuer, kraſſerer Form auf; 
durch brutale Gewalt und Terror unterdrückt der Faſchis⸗ 


mus das eigene Volk, der faſchiſtiſche und naziſtiſche Im⸗ 


kerialismus raubt Völlern die Freiheit 
Welt in dauernder Kriegsgefahr. 


Die deutſchen Sozialiſten in Polen ſtehen gemein⸗ 
ſam mit den polniſchen Sozialiſten in der Freiheitsfront 
und ihre tiefempfundene Loyalität gilt den werktätigen 
Maſſen Polens, die für die volle Freiheit und Demo: 
teatie, für ein Polen des Volkes kämpfen. Für dieſes 
gemeinſame Ziel zu wirken, ſich mit ganzer Kraft dafür 
einzuſetzen, iſt heute in noch verſtärktem Maße die Pflicht 
eines jeden deutſchen Werktätigen in Polen, dem das 
Wohl des Volkes und ſeiner Volksgruppe im beſonderen 
am Herzen liegt. 


Stadipräfident Genoſſe Kwapinſti ſpricht 


Der erſte Mai als Feiertag des Weltproletariats, e 
beginnt Genoſſe Kwapinſkti ſeine Anprache, iſt das Sym⸗ 
allen finſteren 
Mächten und das Symbol der Erneuerung aller geſun⸗ 
n Menſchheit. Wie überglücklich das 
angeſichts der Schönheit und 

Wie ſtark wird dann das Seh⸗ 


und hält die 


Reinheit in der Natur! 


nen des Menſchen nach ebenſolcher Schönheit und Rein⸗ 
beit als beherrſchendes Menſchheitsprinzip! 


Alle edlen 


Megungen werden im Menſchen angeſichts des Frühlings 


wach. Iſt es dann nicht natürlich, daß die bedrückte und 
getnechtete Menſchheit dieſem Sehnen nach Schönheit. 
Glück und Vollendung eine idealiſtiſche Richtung gibt? 


Und muß nicht letzten Endes alles Schöne und Edle über 


alles Schlechte im Menſchen ſiegen »ind endaültia der 


Vorfrühling anbrechen?! 


Unſere Feinde mögen ſuch noch ſo ſehr anſtrengen, 
wor werden letzten Endes doch ſiegen, weil wir Sieger. 
wollen und müſſen — weil das ein Geſeß der Mr iſt! 
(Langandauernder begeiſterter Beifall). 


Nun — Genoſſinnen und Genoſſen — ſchauen wir 
uns mal um, ob die Opfer unſerer Väter und Mütter 


umſonſt waren in dem Kampfe um die Verbrüderung und 


Gleichheit der Menſchen, um die Aufrichtung des Sozia⸗ 


lismus, als einzig mögliche Petter der Maninhei‘ 
dem Untergang. 


vor 


Vor 32 Jahren wirkte und kämpfte ich ſchon als 
Uutjunger Menſch für den Sozialismus und für die 
Freiheit Poſens gerade in dieſem Lodz, in dieſem Lodz 
ber Arbeiterſchaft, welches mich heute als Sozialiſten 
zum Stadtpräſidenten gewählt hatte. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall). Dürfen wir da noch verzweifeln? Nein und aber⸗ 
mals nein! Wir hielten an unſeren Grundſätzen der 
Gleichheit aller Menſchen und aller Bürger — welcher 
Zunge ſie auch feien — feſt und werden auch weiter an 
ihnen feſthalten. Das ſage ich ganz offiziell als Vertre⸗ 
ter der polniſchen Sozialiſten. Und ich kann euch ſagen, 
mich durchdringt nur dies Gefühl der Gleichheit aller 
Menſchen alſo auch für euch als Deutſche, als Mikkämp⸗ 
er und loyale Staatsbürger des polniſchen Staates! 
(Jubel und Begeiſterung im Saale). 


Schauen wir mal rüber über die Grenze. Wie oft 


waren wir — ich, meine Parteigenoſſen, darunter auch 


der verſtorbene Genoſſe Dia mand, in 
geweſen. Im Deutſchland der Demokratie, nach dem 
Weltkriege. Wieviel Aufbauarbeit wurde von den So⸗ 
zialdemokraten zum Wohle der deutſchen Arbeiterſchaft 
und des Geſamtſtaates geleiſtet. Dieſes Deutſchland 
war der Inbegriff der Freiheit des Wortes, der perſön⸗ 
lichen Ueberzeugung und der Gleichheit aller völkiſchen 


Deutſchland 


Minderheiten. Wieviel ſoziale Geſetze wurden da durch⸗ 
geführt. Dieſes Deutſchland, dieſe Nation der großen 


Geiſter und hohen Kultur iſt heute unter die Fuchtel der 
kapitaliſtiſchen Trabanten, der Faſchiſten, geraten, it 
heute in Feſſeln gelegt worden. Deutſchland iſt heute 
nur noch ein Staat der Knechtſchaft und der Konzentra⸗ 
tionslager! In dieſem Staate — den ich oft beſuchte, 
um meine polniſchen Brüder zu grüßen — gibt es heute 
nur noch Unfreiheit. Bedrückung und Verzweiflung 
herrſcht heute nicht nur in ſeiner Arbeiterſchaft, ſondern 
auch im Mittelſtand. 


Genoſſinnen und Genoſſen — wie es dazu kam, 
wiſſen wir alle! Und jetzt fragen wir uns alle angeſichts 
der von dieſer Seite drohenden Kriegsgefahr. Will das 
deutſche Volk den Krieg? Nein! Will das polniſche 
Volk den Krieg? Nein! Und wollen alle anderen Völ⸗ 
ter den Krieg? Abermals nein! Aſſo wer will den 
Krieg? 

Genoſſinnen und Genoſſen — nur diejenigen wollen 
den Krieg, die ein Intereſſe daran haben! Und höchſtens 
noch die Jugend Deutſchlands, die national verhetzt if 
und die Greuel des letzten Weltmordens nicht geſehen 
und nicht miterlebt hat! 

Genoffinnen und Genoſſen! Sollen dieſe Greuel 
und Maſſenmorde nun wiederkehren — und noch dazu 
in viel ſchrecklicherem Ausmaße?! Nein! Nein! Nein! 
Mir wollen nun endlich alle zuſammen in Frieden leben! 
(Stürmiſcher und nicht endenwoſlender Beifall folgte die⸗ 
ſen Worten). 6 

Und nun — Genoffinnen und Genoſſen — noch 


eine andere Sache. Ich ſprach mit Leuten, die dem 
Moskauer Syſtem huldigen. Und fragte ſie: was wer⸗ 
det ihr machen mit euren Grundſätzen, wenn es zun 


Kriege kommt? 

Die Antwort lautete: wenn es ſein muß, werden 
wir nicht acht, ſondern ſechzehn Stunden arbeiten — un⸗ 
ſeren Staat und unſer Syſtem ſaſſen wir uns nich: 
rauben. 

Und nun frage ich: Haben wir deshalb geblutet und 
Opfer gebracht, damit wir unſere erkämpften Rechte mit 
einem Schlage wieder aufgeben? Das ſoll Sozialismus 
ſein? 

Wir wollen keinen Krieg, wir verdammen ihn auch 
heute wie bisher. Aber wenn es dazu kommen ſollte, 
dann werden wir die Welt umſormen, nach unſeren 
Grundſätzen des wirklichen Sozialismus vs der Demo⸗ 
kratie! (Begeiſterter Beifall). . 

Als ich letztens vor einigen Monaten eine konſpi⸗ 
rative Verſammlung der Danziger deutſchen Sozialiſten 
beſuchte, ſagte einer der Genoſſen: Heute ſind wir bei⸗ 
ſammen, morgen wiſſen wir nicht ob wir uns noch wie⸗ 
derſehen, ob alle noch unter den Lebenden weilen wer⸗ 


den. Genoffinnen und Genoſſen — ſo ſieht es heute in 
Danzig aus! 

Und nun will noch Herr Hitler heute zu Polen ge⸗ 
hörende Gebiete mit dieſer Knechtſchaſt beglücken. Aber 
mir werden auf der Hut ſein; wir werden Schulter an 
Schulter mit euch, deutſche Genoſſen, dafür kämpfen, daß 
dies nicht eintritt! (Brauſender Beifall). 

Wenn ich nun die Verhältniſſe unter den hieſigen 
Deutſchen ſtudiere, dann wundere ich mich, warum die 
hitleriſtiſchen Organiſationen in den Lodzer Stadtra: 
5 Vertreter ſchicken konnten. Wie war das nur möglich? 
Genoſſen! Verzeiht — ich kann es nicht begreifen! 

Aber — Genoſſinnen und Genoſſen — ich kann euch 
verſichern, daß euer Vertreter, mein langjähriger Mit⸗ 
kämpfer und Freund — befonders im Gemwerkſchaſtsleben 
— Genoſſe Zerbe — allein im Stadtrat mehr für die 
Deutſchen bedeutet als dieſe fünf Hitlerianer! (Toſender; 
Beifall). Denn dieſe Hitlerianer, die ihren deutſchen 
Wählern, vor den Wahlen verſprochen haben ſür die 
deutſchen Belange zu kämpfen, machen nicht den Mund 
auf, wenn es darauf anlommt! Geuaſſe Zerbe ſteht 
Berjochter dieſer Belange allein da. f 

Und die Hilerianer ſtimmen für die Endelen, die bei 
jeder Gelegenheit gegen die Deutſchen hetzen! Das muss 
gebrandmarkt werden! 

Und warum flüchten denn ſo viele hieſige Deutſche 
nach Deutſchland? Iſt es dort wirklich beſſer als bei 
uns? Wo iſt denn in Deutſchland die Butter und viele 
andere Artikel erſten Bedarfs? Und dieſem Stand der 
Dinge gilt die Sehnſucht der hieſigen Deutſchen? Ge⸗ 
noſſinnen und Genoſſen — ich kann das nicht begreifen! 
Da kann nur Verhetzung dahinterſtecken! 

Genoſſinnen und Genoſſen — deshalb wiſſen mer, 
eure Rolle als loyale polniſche Bürger hoch einzuſchäten. 

Und ich kann euch verſichern, daß wir als Mehrheit 
alles in der Stadtmwirtfchaft tun werden, un euer Los zu 
erleichtern. Ihr ſollt nicht allein daſtehen in eurem 
Kampfe! ’ 5 

Minutenlanger Beifall der verſammelten Arbeiter 


dankte dem Stadtpräſidenten für ſeine ſchöne und herz. 


liche Anſprache. 


das Referat des Genoſſen Kociolel 


Als Sprecher der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei Polens ergreift dann Genoſſe Kociolek das Wort. 

Seit 50 Jahren, ſagt der Redner, demonſtriert di> 
Arbeiterſchaft der Welt nicht allein für ihre Klaſſeninter⸗ 
eſſen. Seit zwei Menſchenalter demonſtrieren wir fie 
Völterverſöhnung und Völkerfrieden, in dem Bewußt⸗ 
win, daß nicht Krieg, ſondern nur Verſtändigung den 
Völkerfrieden herbeiführen kann. Und nun nach dieſen 
50 Jahren unſeres Kampfes um dieſes hohe Idea! 
kommt ein Mann, der im Namen des deutſchen Volkes 
zu erklären wagt, daß er niemals unbewaffnet zu einer 
Konferenz gehen werde und daß er dafür ſorgen wolle, 
daß dies von deutſcher Seite niemals mehr geſchehe. Als 
Begründung wird angegeben, daß es in einer ſolchen 
Staatenkonferenz keinen Kläger und keinen Angeklagten 
gebe und die Entſcheidung letzten Endes der Gewalt vor⸗ 
enthalten bleibe. Eine ſolche Begründung iſt eine Ver⸗ 
neinung der Verſtändigung. i 
Als weitere Begründung führt man an: daß das 
zeutſche Volk einmal die Waffen geſtreckt habe im Ver⸗ 
trauen auf das Verſprechen eines amerilaniſchen Staat: 
präſidenten. E 

Aber, werte Genoſſen, ift das wahr? Haben die da: 
maligen Machthaber Deutſchlands auf die Aufforderun⸗ 
gen Wilſons die Waffen geſtreckt? Nein, jo war es nicht. 
Sie haben die Waffen niedergelegt, als die Kanonen⸗ 
rohre ausgeleiert waren und als, um mit Erzberger zu 
ſprechen, der letzte Metallknopf verſchoſſen war. 


Weiter gibt man an, daß nach dieſen Verſprechun⸗ 
gen Wilſons der Verſailler Vertrag dem deutſchen Volke 
aufgezwungen wurde. Aber man iſt nicht wahrhaftig ge⸗ 
nug, im Zuſammenhang damit zu bekennen, daß wenn 
man ſelbſt der Sieger geweſen wäre, in Berlin einen 
ähnlichen wenn nicht ſchlimmeren Vertrag diktiert hätte. 
Iſt dafür der Vertrag von Breſt⸗Litowſk nicht Beſtäti⸗ 
gung genug? Hat nicht in Breſt⸗Litowſk der deutſche Ge⸗ 
neral Hoffmann auf den Tiſch geklopft und erklärt: Wir 
ſind die Sieger und wir diktieren den Frieden? i 


Schließlich wird auch darauf hingewieſen, daß der 
Völkerbund verſagt habe. Wir waren niemals kritikloſe 
Anhänger des Völkerbundes, aber hat derjenige das 
Recht ſich über das Verſagen des Völkerbundes zu bekla⸗ 
gen, der am meiſten zu ſeiner Zerſchlagung keigetra⸗ 
gen hal? 


Da in allen Reden dieſes Herrn ein langes Lob den 


eigenen Verdienſten geſungen wird, müſſen wir uns 
auch damit befaſſen, welcher Art dieſer Mann iſt, der 7 
herausfordernd ſpricht. Dieſer Mann hat dem deutſchen 
Volke die Abſchaffung der Zinsknechtſchaft verſprochen. 
Hat er Wort gehalten? Er hat die Hebung des Mittel⸗ 
ſtandes durch Auflöſung der Warenhäuſer und Konſum⸗ 
vereine verſprochen. Heute aber werden 70 000 Heine: 
ſelbſtändiger Exiſtenzen mit einem Federſtrich aus der 
Welt geſchafft. 

Unter vielen Verſprechungen, die er gegeben hat, 
hat er freilich eine einzige eingehalten: Die Adichaffung 
der Arbeitsloſigkeit. Aber wir glauben, daß gerabe hier 
das Verdienſt dieſes Mannes „unterſchätzt“ wird. 

Werte Anweſende, wenn das Regime, das dieſer 
Mann vertritt, noch lange beſtehen bleibt, ſo wird es 
nicht allein die Arbeitsloſigleit in Deutſchland, ſondern 
in der ganzen Welt abgejchafit haben. (Schallende Hei⸗ 
terkeit.) Wenn dieſes Syſtem noch lange beſteht, ſo wird 
die Jugend aller Völker in den Schützengräben liegen 
und Frauen, Kinder und Greiſe werden hinter der Front 
Granaten drehen! (Stürmiſche Zuſtimmung.) 

Werte Genoſſinnen und Genoſſen! Bitter beklagt 
ſich dieſer Herr darüber, daß er in einem einzigen Punkte 
nicht in der Lage war, die Gebote der neudeutſchen Bibel 
„Mein Kampf“ zu erfüllen, und zwar die Freundſchaft 


mit England aufrecht zu erhalten. Er ſpricht von den 
koloniſakoriſchen Fähigkeiten der Engländer, die ihnen 


ein Weltreich eingebracht haben. Zwar iſt es manchmal 
dabei brutal hergegangen, aber dieſer Herr weiß es, daß 
es nun einmal nicht anders gehe. Er wünſche aber, daß 
man auf engliſcher Seite auch daran denke, daß Deutſch⸗ 
land einen Lebensraum brauche. Aber werte Genoſſen, 
wenn dieſer deutſche Lebensraum wirklich ſo klein iſt, 
wie kommt es, daß man nicht mit eigenen Kräften dieſen 
Lebensraum beſäen, die Ernte nicht einbringen kann, daß 
man dazu immer polniſche, tſchechiſche, italieniſche und 
andere Sachſengänger braucht? (Heiterkeit und Zuſtim⸗ 
mung.) 

Werte Genoſſen, dieſer Herr erlaubte ſich, ſeine Vor⸗ 
gänger in der deutſchen Regierung als international aus⸗ 
gehaltene Landesverräter zu bezeichnen. Darum ſei es 
uns geſtatket feſtzuſtellen, daß ſie niemals fremde Hilfe 
brauchte oder beanſpruchte. Die deutſche Arbeiterbewe⸗ 
gung hat vielmehr allen anderen Völkern, die um Frei⸗ 


At. 121 (Beiblait) 


Aber ausgehalten wurde der 
Nationalſozialismus. Es wird wohl kaum einen deut⸗ 
ſchen Großl apitaliſten geben, der nicht in aus sgiebiger 
Weiſe für die Aus rüftung der 400 000 SA⸗Männer mit: 
geſorgt hat. Wir wiſſen auch ſehr gut, wer dieſen Herrn 
in den Sattel geholfen hat. Es war die deutſche Gene⸗ 
telität, die ohne Anhang im Volke daſtand und eine 
Maſſengrundlage für die Wiederauf fle Hang der Sehn⸗ 
ſucht nach der Wel itherrſchaft brauchte. Nein Genoſſen, 
ausgehalten wurden nicht wir, ſondern der Natjonalſo⸗ 
zialismus. 

Redner ſchildert dann die politiſchen Vorgänge der 
latzten Jahre, die zur Einverleibung Oeſterreichs und zur 
Vernichtung des tſchechoſlowakiſchen Staates führten und 
klemmt dann auf die deutſch-polniſchen Beziehungen zu 
ſprechen. 

Wir wären froh, erklärt er, wenn es trotz alledem 
zwiſchen Polen und Deutſchſand zu einem neuen erträg⸗ 
lichen Uebereinkommen kommen würde. Wir begreifen 
aber ſehr gut, daß es außerordentlich ſchwierig jet. Denn 
woes ſoll ein Uebereinkommen mit Menſchen, die unter 
plauſiblen Gründen, wenn es ihnen paßt, ohne Einhai- 
tung der feſtgelegten Termine ein Abkommen kändigen! 

Wenn heute ein der Regierungspreſſe naheſtehender 
Mann, Herr Smogorzewſki, behauptet, Polen habe 


heit kämpften, geholfen. 


Deutſchland in den letzten Jahren ſehr viel geholfen, ſo 


müſſen wir ſagen, 
begangen. 

Werte Genoſſen, wenn die polniſche Preſſe ſich heut te 
darüber beklagt, daß Herr Senator Haßbach an Hitler 
Glückwunſchtelegramme ſchickt, ſo müſſen wir deutſchen 
Sozialiſten feſtſtellen, daß nicht wir ihm das Recht gege⸗ 
ben, im Namen der Deutſchen zu ſprechen. 

Wenn man ſich heute über den Ton der Nazi ipreſſe 


daß Polen einen bedenklichen Fehler 


'omie über die Tätigkeit der Naziorganiſationen beklagt, f 


ſo müſſen wir an die merkwürdige Solidarität gewiſſer 
Kreiſe mit dieſen Nazis zur Zeit der Torten. Seimwah! 
erinnern. 
Werte Freunde, wir müſſen heute an die polniſche 
Geſellſchaſt und an die maßgebenden Streife Polens den 
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Dr. Klinger 
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und Hautlrantheiten Haare) 


ABurütkgeiehrt 
Przeiazd 17 24. 132.28 


Empf. v. 9—11 und v. 6—8 ab 
Sonn- und Feiertags v. 10-12 


Kino-Programm 
Casine: Dr. Murek 
Corse: Das Geheimnis des Nachtlokals 
Kurepa: Die Marneschlacht 
Grand Kino: Drei Merzen 
Metro: Kampf ums Glück 
Palace: Fräulein Eva 
Przedwiesmie: Der Diener der gnädigen Frau 
Rakleta: Der lustige Offiziersbursche 
Rialte: Unter falscher Anklage 


„CORSO” 


Beginn an Wochentagen um 4 Ubr, am 
Sonnabend, Soun⸗u. Feiertag umteübr 


Dl 
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Gmpfängt von 3—5 und von 6—7.30 Uhr abends 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
Traugutta 8 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Jür Unbemittelte — Hellanſtaltspreiſe 


Nails, voneniche u. 
Undeseia 5 


Warner Oland 3 Kehe Luke 


Volks zeitung — Mittwoch, den 3. Mai 1939. 


Appell richten, daß die heutige Lage nicht zum Vorwand] gen Organiſation ausbauen zu helſen. 


| genommen wird, einem Deutſchen ſeine Mutterſprache 
| zu verbieten. Wir haben im November 1937 darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Erklärungen der Staatsoberhäupter 
Polens und Deutſchlands in der Minderheitenfrage nicht 
haltbar ſein werden. Wir haben in unſerer Voransſage 
leider Recht behalten. 

Wir verlangen heute von der polniſchen Geſellſchaft 
und den verantwortlichen Kreiſen, daß ſie die deutſche 
Minderheit großherzig behandeln, damit jeder Deutſche 
in Polen aus ganzem Herzen für das Land einſtehen 
kann, deſſen Bürger er iſt. 
Beifall.) 


Wir weiſen auch heute darauf hin, daß die Kriſe, in 
die wir hineingeraten ſind, die Folge der Diktatur in 
Deutſchland und in anderen Ländern iſt. Der Friede in 
der Welt kann nur durch die Demokratie gerettet und er⸗ 
ar werden. Darum verlangen wir auch bei uns 

olle Demokratiſierung des Landes. Da 
aber Genoſſen, die heutige Demokratie die wirtſchaftliche 
Unfreiheit noch in ſich birgt, und dieſe wirtſchaftliche Un⸗ 
freiheit, der Egoismus der kapitaliſtiſchen Klaſſe die De⸗ 
niokratei gefährdet, iſt die Sicherung eines friedlichen 
Aufſtiegs der Menſchheit nur im Sozialismus 
möglich. Darum werden wir bis zum endgültigen 
Siege für die Errichtung einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaft 
ringen. 
Werte Genoſſen! Die letzten Jahre haben es einem 
jeden Deutſchen bewieſen, daß es nur eine einzige Orga⸗ 
niſation in Polen gibt, die imſtande iſt, mannhaft und 
uneingeſchränkt für die deutſchen Werktätigen einzu⸗ 
treten. 

Die Aufgaben aber, vor die wir uns geſtellt ſehen, 
nd jo ſchwierig, daß wir von ihnen allen fordern müſ⸗ 
ſen, uns bei der Erfüllung dieſer Aufgaben zu helfen. 


Wer es mit ſeiner Pflicht ernfſt nimmt, wird alles 
tun, um unſere Partei zu einer mächtigen und tatlräfti- 


(Stestes 


1 andauernder 


Der Könige des Humors F ERM AND El. indes Fe er 


„Der Iuftige Offiziersburſche“ 


Beginn der Vorſtellungen 4 Uhr. Sonnabends, Sonntags u. Feiertags 12 Uhr. 


4 


Das iſt das Ge⸗ 
löbnis, welches wir von Euch allen am 1. Mai verlangen. 
Das iſt unſere Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei. 
(Langanhaltender ſtürmiſcher Beifall.) 


Naiatademie in Alelſandrow 


Die 1. Majakademie in Alexandrow fand im Saale 
an der Lenczyckaſtraße 10 ſtatt. Es war dies eine ge- 
meinſame Akademie der polniſchen, deutſchen und jüdi⸗ 
ſchen Arbeiterorganiſationen. 


Obwohl die am Vortage ſtattgefundenen Stadtrat: 
wahlen einen keineswegs günſtigen Verlauf für die ſozia⸗ 
liſtiſche Liſte hatten, jo war doch die Zahl der Erſchiene⸗ 
nen jo groß, daß viele im Saal keinen Raum mehr haꝛ⸗ 
ten und bis im Treppenflur den einzelnen Rednern 
lauſchten. Ein großer Teil der Anweſenden waren 
deutſche Arbeiter, die mit beſonderer Genugtuung don 
Ausführungen des Vertreters der Deutſchen Sozialiſtt- 
ſchen Arbeitspartei Genoſſen R. Karcher-Lodz, welcher 
polniſch und Det ſprach, folgten. Außerdem ſprach 
Gen. Raszpla im Namen der PPS und der Klaſſenver⸗ 
bände und die Vertreter der jüdiſchen Sozialiſten. Auch 
wurde ein Einakter politiſchen Inhalts unter dem Titel 
„Der Sträfling“ von Mitgliedern der Jugend des dorti⸗ 
gen Klaſſenverbandes aufgeführt, der ſtarken Beifall bei 
den Anweſenden fand. Mit dem Abſingen der „Roten 


Fahne“ und der „Internationale“ fand die Akademie 
einen würdigen -Abſchluß Sn 


Vortrag im Deuiſchen Arbeiterheim 
Nachdem am vergangenen Montag, der 1. Mai⸗ 
feier wegen, kein Vortrag im Deutſchen Arbeiterheim 
ſtattfinden konnte, werden dieſe Vorträge nun wieder 
regelmäßig abgehalten werden. 6 


Am kommenden Montag, pünktlich 714 
Gen. Emil Zerbe ſprechen. 


Delltſche Arbeiter, erſcheint zahlreich! 


Uhr wird 


Firma Petrikauer Str. 55 


—— 


— “one. age 


— Auf der erſten Vorſtellung alle Plätze zu 34 Groſchen 


enen, Programm: „Der weiße Neger“ 


omorska 18 Sanatorium 


Aten nen 

für Asthma-Herz- 

Leidende u.Reken- 
valeszenten in 


Cheimy b. Lodz 
(im Birkenwalde) 
Asthma - Camera, In- 
— | halatorium. 2 Aerzte 


Informa- 
tionen in Lodz 


Tel, 127-81 u. 122-60 


am Platze. 


Andezeia 4 Tel. 223-0 


Tel. 179⸗89 


med. Niewiazski 


Spezialiſt für 
sleanibeiten 
Tol. 159.40 


empfängt von 81 u. 


Sonntags und an Er von 9—12 


Heute u. ſolg. Tage 


Kolos s Bänfer 
Spiel - Bälle — Fahrrad ⸗Neiſen 
u. ſümtliche Onmmmi- Waren N 


abriflager ALFRED SCHWALM, rode 


— — 


Zum erſtenmal in Lodz 


eee 
Mode⸗ Journale; 


= ode: „outnale 7 


Frühjahr 2 


in großer Auswahl 


e 


empfiehlt 
BIURO „PROMIEN* 


= LODZ s ANDRZEJA?2 


Jol. 112:98 


OO STEIN ICH JO 


— 


5 
25. 


D 


ene 8 


Wring maſchinen 
Einsleum, Teppſche 
und Täufer, Ceraten 


Turn ⸗ Schuhe 


Biotelowita 150 


Alle oben angeführten Waren find in großer Auswahl und im verſchiedenen 


Preislagen vorrätig 


Heute u. folg. Jage 


Ein geheimnisvolles Verbrechen, das die 7,Millionen: Stadt in Spannung hält 


„das Geheimnis des Nachtlokals“ 


In don Hondirollen 
Eduard Bromberg 


Joan Marſh 


der A. J. Ostrowski, S- cy 


